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Die Wehseuchen in ihren Aolgen für unsere 
Landwirthfchaft.

n.
I n  unserem ersten Artikel (N r. 42 d. Ztg.) hatten w ir an 

der Hand der von Herrn M ü lle r, D irektor der Schüferlehr- 
anstalt und Stammschäferei Collin in  Posen, herausgegebenen 
Broschüre die Nachtheile der Rinderpest beleuchtet. W ir  gehen 
jetzt dazu über, die nicht minder gefährliche und darum in  ihren 
Folgen fü r unsere Landwirthschaft ebenso verhängnißvolle M au l- 
und Klauenseuche zu behandeln.

D ie Hoffnung unserer Landwirthschast, aber auch unseres 
Handels, daß vermöge der fü r die Rinderpest getroffenen Schutz- 
maßregeln nunmehr eine Aufbesserung unseres Fettvieh­
exportes erfolgen müßte, erwies sich im  Laufe der Jahre als 
trügerisch.

Während das Einfuhrverbot fü r R inder und Schafe aus 
den verseuchten Gegenden der Nachbarländer eine erneute I n ­
vasion der Rinderpest zu einer gewissen Unmöglichkeit machen 
sollte, verblieb dem Schweineimport aus diesen verseuchten Län­
dern nach Deutschland die Grenze zeitweise und nur dann voll­
ständig verschlossen, sobald Ausbrüche der M a u l- und Klauen­
seuche, durch diese im portirten Schweine hervorgerufen, amtlich 
konstatirt waren. Daß diese Ausbrüche stets auf die im portirten 
Thiere zurückzuführen sind, beweisen die amtlichen Ausweise, 
welche in  den Supplementheften des „Archivs fü r wissenschaft­
liche und praktische Thierheilkunde" in  den Jahren 1880— 1887 
veröffentlicht sind. I n  diesem Werke, sowie in  dem „Jahres­
bericht über die Verbreitung von Thierseuchen im  deutschen 
Reiche, bearbeitet vom kaiserlichen Gesundheitsamt" sind M it ­
theilungen über die Verbreitung der M a u l- und Klauenseuche 
gegeben.

Danach waren in  den Jahren 1878— 1889 verseucht 1317 
Kreise, 6580 Ortschaften, 14 349 Gehöfte durch Erkrankung von 
181 346 Rindern, 65 828 Schafen, 37 534 Schweinen.

S in d  nun gleich die Sterblichkeitsverluste hier nicht erheb­
lich, so find unmöglich zu berechnen die großen Verluste, welche 
erwuchsen durch vermehrtes Mastfutter an die nicht abgenomme­
nen und monatelang weiter gefütterten Mastthiere, durch Ab­
nahme des Körpergewichts der befallenen Thiere, durch den Aus- 
fa ll an M ilch, an Arbeitskraft, durch Schädigung der Boden­
kultur infolge mangelhafter und später Ackerbestellung, Verm in­
derung der Güte der Nachzucht und durch die große Sterblichkeit 
der Säugekälber, Ferkel rc.

Sehr wohl aber sind durch die S tatistik diejenigen M inder­
einnahmen nachzuweisen, welche aus dem Erlöse fettgemästeten 
Viehes sich dadurch herausgestellt, daß infolge der in  Deutsch­
land herrschenden M a u l- und Klauenseuche England, Frankreich, 
die Schweiz und Belgien ihre Grenzen schloffen, die E in fuhr 
sämmtlichen lebenden Viehes aus Deutschland in  diese Länder 
untersagt wurde, und daß somit unser ganzer Fettviehexport 
to ta l lahm gelegt, heute sogar vollständig in Frage gestellt ist.

Der Export fie l nämlich in  den Jahren 1878— 1889 von 
291 094 Stück Rindvieh (W erth 71,36 M ill.  M ark) auf 18 704 
(W erth 4 ,24  M ill.  M ark), Schafvieh von 1 715 1 5 9  (W erth 
51,5 M ill.  M ark) auf 587 255 (W erth 12,23 M ill.  M ark), 
Schweine von 333 747 (W erth 20,8 M ill.  M ark) auf 19 558

Auf dem Kramvethof.
E i n e  Geschichte aus  den A lp e n .

Von Rober t  Schweichel.
------------------ (Nachdruck verboten.)

(9. Fortsetzung.)
Eben stieg die abnehmende Scheibe im Osten empor und ih r 

Dämmerlicht überhauchte silbern die Tannenwipsel in der Tiefe 
und die Bergwände wie den Wildbach, der unter einer geländer- 
losen Brücke brausend und silberne Funken stiebend zu Thal 
schäumte. Es gab manche bedenkliche Stelle und S chritt vor 
S ch ritt ging es weiter. Nicht lange, so kamen sie an eine solche, 
die M a rlinge r als die gefährlichste bezeichnete. Der Weg war 
nur schmal und hart neben ihm, gerade auf der Seite, auf der 
Cenzi saß, brach der Fels jäh ab. D ie Tiefe verlor sich in« 
leuchtenden Nebel wie in einem See. Cenzi schaute furchtlos 
hinab und ih r M u th  gefiel M arlinge r.

„E s  muß einer nur allem herzhaft ins Gesicht schauen, 
um so besser w ird  er dam it fe rtig ." äußerte er, als sie an 
der bedenklichen Stelle vorüber waren, und Cenzi pflichtete 
ihm bei.

„S o  ists recht/' rief er und zog sie an sich. ^  Nach einer 
Weile begann er wieder:

„ Ic h  bin froh, daß a ll die Unruhe, das H in- und Her­
fahren und der ganze Hochzeitsspektakel jetzt ein Ende hat. W ie 
ein N a rr bin ich m ir vorgekommen, daß ich stundenlang habe 
dabei sitzen müssen, wie die Menschen sich den Bauch vollgestopft 
und gemeint haben, sie thun uns dam it eine Ehr' an und es 
ist ein Vergnügen. I n  der Ruhe daheim w ird  m irs wieder 
wohl werden."

„M ich freuis halt, wann ich was dazu thun kann, daß auch 
andere eine Lust haben," bemerkte Cenzi.

,H)a hättest D u  ein Musikant werden sollen," scherzte er. 
„N u , D u  bist noch jung und wirst es schon noch lernen, daß 
dabei nichts herauskommt. Der Oppenrieder hat m ir erzählt, 
daß D u  allemal wegen des Franz die Kante der Bäuerin gegen 
ihn gehalten hast und auch heut noch. Glaubst D u , daß sie es

(W erth 733 000 Mark). D ie Gesammt-Mindereinnahme in  diesem 
Zeitraume betrug 522 M ill.  Mark.

Was war nun natürlicher, als daß unsere Staatsregierung, 
angesichts dieser halben M illia rde  Verlust am Nationalvermögen, 
ein E infuhrverbot erließ, um die Viehstände gegen fernere E in- 
schleppung der Seuche wirksam zu schützen, die ausländischen 
Absatzgebiete fü r unsere Viehzucht offen zu halten oder deren 
Wiedereröffnung herbeizuführen, den Handel in  seinen berechtig­
ten Interessen so zu schützen, damit durch das plötzliche Oeffnen 
und Schließen der Grenze die durch die Unbeständigkeit des 
Grenzverkehrs hervorgerufenen exorbitanten Schwankungen des 
Handels und die damit verknüpften Verluste vermieden, der 
Spekulation nicht ferner T h ü r und Angel geöffnet bliebe, um 
die Fleischpreise künstlich in  die Höhe zu treiben, sondern damit 
unsere expansionsfähige Schweinezucht wiederum in  die Lage 
käme, unserer ärmeren Landesbevölkerung das beliebteste 
Nahrungsmittel, das Schweinefleisch, wiederum zu billigen Preisen 
liefern zu können.

Obschon England offizielle M itthe ilung von dem Schweine­
einfuhrverbot erhielt, hat es trotzdem eine weitere Sperre ange­
ordnet. England hat nunmehr, indem es die in  Deutschland 
herrschende M au l- und Klauenseuche als Vorwand benützt, auch 
Deutschland in  die Kategorie derjenigen verseuchten Staaten, 
wie Rußland, Oesterreich-Ungarn, I ta lie n , Türkei, Bosnien und 
Herzegowina, Griechenland, Montenegro und Rumänien, versetzt, 
aus denen jedwede E in fuhr lebenden Viehes verboten ist. *

Aokitifche Tagesschau.
Die „Kreuzzeitung" meint, die Regierung habe sich selbst 

die Möglichkeit der Einbringung eines neuen S o z i a l i  st en­
ges etz es genommen, und schließt ihre diesbezüglichen W orte : 
„E ines würde m it der E inbringung eines neuen Ausnahme­
gesetzes allerdings erreicht; man würde diejenige S tim m ung er­
zeugen, deren die Sozialdemokratie bedarf, um den Eindruck der 
Erlasse niederzukämpfen und die Masse der Arbeiter in  den 
Bahnen revolutionärer Anschauungen zu erhallen, die den Führern 
allein am Herzen liegen. W ill man das? kann man das wollen? 
Gewiß nicht, davon sind w ir  überzeugt. Nun, dann mache man 
sich klar, daß die Wege, fü r die hier und da noch eine gewisse 
Vorliebe herrscht, vermieden werden müssen."

D ie meisten D e l e g i r t e n  z u r  B e r l i n e r  A r b e i t e r -  
s c h u t z k o n f e r e n z  sind bereits in  B e rlin  eingetroffen. D ie 
italienischen werden erst am Tage des Konferenzbeginnes erwartet. 
D ie Spanier dürften, abgesehen von dem Botschafter in  B e rlin , 
erst nach der Eröffnung anlangen, da sich deren Ernennung in ­
folge Unwohlseins des spanischen M inisters des Auswärtigen 
verzögert hat.

Leider ist noch keine Aussicht fü r Aufhebung des e n g ­
l i s c hen  V i e h e i n f u h r v e r b o t s  aus Schleswig-Holstein vor­
handen. Neuerdings vorgekommene Fälle von M au l- und Klauen­
seuche in  Scharlsen bei Pinneberg haben die englische Regierung 
veranlaßt, das Verbot aufrechtzuerhalten.

Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht folgende a m t l i c h e  
Z u s a m m e n s t e l l u n g  der bei den W a h l e n  im  Jahre 1887 
und in  diesem Jahre abgegebenen verschiedenen Parteistimmen: 
Bevölkerung am 1. Dezember 1885 : 46 855 704. Wahlbe-

D ir  danken w ird?  Dank liegt den Menschen noch schwerer wie 
B le i auf der Zunge."

„ Ic h  begehr auch keinen Dank nicht," versetzte sie rauh und 
zog ih r Tuch fester um das Kinn.

„W er Dank von ihnen begehrt, kommt nimmer m it ihnen 
aus," beinerkte er noch, und darauf blieben beide stumm, bis sie 
den P la n  gewannen, auf dem das Gehöft lag. Zm  Hause 
brannte noch Licht. D er Knecht knallte m it der Peitsche. Zwei 
Hunde kamen bellend den Pferden entgegen gesprungen und aus 
der Hausthür stolperten Knechte und Mägde.

Auch aus dem Hofe war die Hochzeit gefeiert worden, aber 
nicht daher stammte die Aufregung, m it der Gundl die Herrschaft 
begrüßte, indem sie erst M a rlinge r und dann der jungen F rau 
m it einem: „G rüß  G o tt!"  die Hand gab. Neugierig waren sie 
freilich alle auf Cenzi; fü r Gundl aber stand die Herrschaft auf 
dem Spiele, die sie seit so vielen Zähren im Haushalte und zum 
Theil auch über M a rlinge r ausgeübt halte. Was würde auch 
aus den Junggesellen werden, wenn ihre W irth innen sich ihrer 
nicht mütterlich annähmen? G undl hatte es dein Bauer gerade 
heraus gesagt, als er ih r angekündigt, daß er heiralhen würde, 
er sollte bei seinen Jahren eher ans Sterben als ans Heirathen 
denken. Cenzis Erscheinung machte sie betroffen und als die 
junge Frau in der großen Stube, rechts von dem Gange, der das 
ganze Haus in  zwei Hälften theilte, aus M antel und Tüchern sich 
herausschälte, entfiel ih r das Herz. S o  schön hatte sie sich Cenzi 
nicht vorgestellt.

Dem Geräusch und der Geschäftigkeit, welche die Ankunft 
der Herrschaft und das Abladen des Wagens verursachten, folgten 
bald S tille  und Dunkelheit. N u r aus einem Fenster auf der 
Westseite drang noch ein matter Lichtschein und iin steinigen 
Bette rauschte der Wildbach vorüber.

Gundl ächzte und stöhnte aus ihrem Lager. Es blieb ih r 
nur noch die eine Hoffnung, daß die Frau bei ihrer Jugend 
nicht viel von der Haushaltung verstehen würde, ^ je  war eine 
ehrliche und tüchtige Person und dem Bauer anhänglich; wer aber

rechtigte W ähler bei der 1890er W ah l: 10 146 736, be i der  
1887er W ah l: 9 769 602.

Be i den ersten ordentlichen Wahlen
abgegebene giltige Stim m en
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(Deutsch-) Konservativ . . 899 144 1 147 200 248056
Deutsche Neichsp. (freik.) . 
Nationalliberal, auch ge­

465 959 

1 187 669

736 389 

1 677 979

250430

mäßigt liberal . . . .  
Deutschfreisinnig, auch fort­

490 310

schrittlich liberal . . . 1 167 764 973 104 194 660 —
Zentrum ...........................
P o len ...............................
Sozialdemokraten . . . .

1340 719 
246 773 

1427 323

1516222 
219 973 
763 128

26 800 
664195

175 503

Volkspartei...................... 147 570 88816 58752 —
W e ls e n ........................... 112675 112827 — 152
Elsässer........................... 101156 233 685 — 132 529
D ä n e n ........................... 13 672 12360 1312 —
Antisemiten...................... 47 536 11593 35 943 —
Unbestimmt....................... 35 737 36 834 — 3 097
Zersplittert....................... 15 005 8 826 6173 —

987 841 1 300 770

Summe 7 228 702 7 540 938 —. 312 236
Außerdem abgegebene un-

giltige Stimmen . . . 32942 29 772 3170 —
In fo lg e  des S c h u l p r o g r a m m s  des ö s t e r r e i c h i s c h e n  

E p i s k o p a t s  g ilt  die S o lid a ritä t der Rechten im  österreichischen 
Reichsrath als vernichtet.

Das u n g a r i s c h e  Am tsblatt pub liz irt den Rücktritt des 
Kabinets Tisza und die E r n e n n u n g  des  n e u e n  M i n i ­
s t e r i u m s ,  an dessen Spitze G ra f Szapary steht. Am M ontag 
w ird sich das neue M inisterium , dem außer T isza alle bisherigen 
M inister wieder angehören, der Kammer vorstellen.

I n  F r a n k r e i c h  giebts wieder einmal eine M i n i s t e r ­
k r i s i s ,  die jetzt zur Abwechselung vom Senat veranlaßt ist. 
Der französisch-türkische Handelsvertrag ist am Donnerstag abge­
laufen. Das französische M inisterium  w ill, daß sich bis 1892 
(in  welchem Jahre alle bestehenden Handelsverträge ablaufen.) 
Frankreich und die Türkei als meistbegünstigte Nation behandeln. 
D ie französischen Weinbauern fürchten aber davon eine böse 
Konkurrenz durch E in fuhr trockener Rosinen und unter ihrem 
Einfluß nahin der Senat einen Antrag an, der die Regierung 
ersucht, m it der Türkei wegen Herstellung eines moäug v ivsnä i 
zu verhandeln. Wegen dieses Beschlusses beschloß das M inisterium  
in  dem gestern (Fre itag) abgehaltenen M inisterrath seine Demis­
sion zu geben. Ministerpräsident T ira rd  begab sich ins Elysee 
und überreichte dem Präsidenten Carnot die Demission des 
Kabinets, welche dieser auch angenommen hat. —  I n  parlamen­
tarischen Kreisen hält man es fü r wahrscheinlich, daß Freycinet 
m it der B ildung  eines neuen Kabinets beauftragt werden w ird ; 
es verlautet, daß Constans und R ibot in  dasselbe eintreten und

die Süßigkeit der Herrschaft einmal gekostet hat, der vermag sich 
ihrer nur schwer zu entwöhnen.

A ls  sie am nächsten Tage die junge F rau  durch Stuben 
und Kammern, Küche und Keller führte, entschwand ih r auch die 
letzte Hoffnung, Cenzi mußte in allem, was zur Haushaltung 
gehörte, nur zu gut Bescheid und dabei hielt ihre kühle Ruhe 
und Sparsamkeit im Reden jede Vertraulichkeit ab. Eine ge- 
borne Großbauerntochter hätte nicht sicherer auftreten können 
als sie, und in Gundls flachem Busen sammelte sich ein S tu rm , 
den Cenzis Lob ihrer Wirthschaftsführung nicht zu beschwichtigen 
vermochte und der nachher in der Küche gegen Töpfe und Pfannen 
und die unglückliche Küchenmagd herausfuhr.

Cenzi w ar unterdessen auf die Galerie oder Laube hinaus­
getreten, die sich rings um das obere Stockwerk zog. Dasselbe 
bestand aus Holz, dessen gesättigtes B raun  sich lebhaft von den 
frisch getünchten M auern des unteren Geschosses abhob. D ie 
F ront des Hauses schaute über M atten und Tannenwälder in 
das Thal, aus dem Cenzi während der Nacht heraufgekommen 
war I m  Rücken deckten es die zum bereits eingeschneiten M ü h l-  
walder Joch hinausstreichenden Höhen vor dem Nordwinde und 
auf dieser Seite lagen auch die Winterställe, die Käserei und 
sonstigen Wirthschastsgebäude. A u f der sanft geneigten M atte  
bei dem Gehöft weidete zerstreut ein Theil der Heerde; von 
einem andern klangen aus einem Gehölz melodisch die Glocken 
herauf. Nirgends aber vermochte Cenzi noch eine S p u r von dem 
Wachholdergestrüpp zu entdecken, das einst hier gewuchert haben 
mußte. Denn Kranwet bedeutet Wachholder. D ie Sonne schien 
hell und jenseits des Wildbaches, der vom Joche herunterkam, 
blinkten die vereisten Schroffen und Kogl der Z ille rtha ler Alpen. 
Am  östlichen Horizonte flimmerten und funkelten die Gletscher 
und Ferner der schneeigen und der grauen Nocke und des 
Hochgall.

M it  tiefen Zügen trank Cenzi die reine kalte Lust. D ie 
Besichtigung des reichlich m it allem versorgten Hauses hatte sie 
erregt und das Gefühl des großen Besitzes verursachte ih r einen 
Rausch. D ie arme Cenzi, die einst fü r ihre M u tte r vor fremden



daß Barbey, Faye und Falliöres die bisher innegehabten Porte­
feuilles behalten würden.

I m  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s «  hat der Staatssekretär 
fü r Kriegswesen Lord Stanhope M ittheilungen über die L a n d e s ­
v e r t h e i d i g u n g  gemacht. Danach soll die 1. Vertheidigungs­
lin ie  hauptsächlich aus regulären Truppen und einigen M iliz - 
bataillonen (im  ganzen 110 000 M ann), die 2. Vertheidigungs­
lin ie , die fü r den Garnisondienst und die lokale Vertheidigung 
bestimmt ist, aus den Fre iw illigen und dem Rest der M iliz - 
truppen bestehen. Lord Stanhope hofft, noch in  diesem Jahre 
alle Truppen daheim und in  In d ie n  m it dem neuen Magazin­
gewehr zu bewaffnen. D ie Prüfungen m it dem rauchlosen 
P u lve r hätten vorzügliche Resultate ergeben.

D ie G r u b e n a r b e i t e r  N o r d e n g l a n d s  wollen sich 
vorläufig m it einer 5°/«,igen Lohnerhöhung begnügen, vorausgesetzt, 
daß eine weitere Erhöhung um 5°/« im  J u l i  erfolgt. Im  Falle 
der Ablehnung wollen sie von morgen ab streiken.

I n  Petersburger Hofkreisen ist davon die Rede, daß der 
Z a r e w i t s c h  in  Begleitung seines Bruders, des der M arine  
angehörigen Großfürsten Georg, demnächst eine Reise um die 
W elt antreten w ird. B isher pflegte der russische Thronerbe nur 
verschiedene Theile des Reiches zu besuchen, um sich den Völkern, 
über die er einst zu herrschen bestimmt ist, zu zeigen, von längeren 
Reisen im  Auslande aber abzustehen. Eines geht aus der T ha t­
sache, daß von einer solchen Reise um die W elt gesprochen w ird , 
nu r hervor, daß an eine Verheirathung zur Ze it wenigstens nicht 
gedacht w ird.

Nach einer Meldung des „Reuterschen Bureaus" aus 
K a n e a  hat Schakir Pascha fü r die anläßlich der jüngsten Un­
ruhen Verurtheilten bei der P forte eine Amnestie beantragt, 
welche sich jedoch nicht auf die in  contumaciam Verurtheilten 
erstrecken soll. D ie  Kriegsgerichte dürften demnächst aufgehoben 
werden._____________________________________________________

Kreußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

28. Plenarsitzung vom 14. M ärz.
Die zweite Berathung des Etats der Berg-, Hütten- und Salinen- 

verwaltung wird fortgesetzt.
Abg. D r. R i t t e r  (freikonservativ) schildert die Lage des Kohlen- 

handels und des Kohlenbergbaues. Der letztere habe in Deutschland die 
besten Aussichten namentlich gegenüber England. Die Kohlenlager bei 
uns verhallen sich gegenüber den englischen wie 800 zu 80 Jahre und 
man kann also die Zeit voraussehen, wo Deutschland der Mittelpunkt 
des Kohlenbaues und der Industrie sein wird. Ernste Aufmerksamkeit 
verdient der Zwischenhandel, der die eigentliche Kundschaft besitzt und 
die ganze Förderung einer oder mehrerer Gruben kontraktlich erwirbt. 
I n  Oberschlesien haben zwei Berliner Firmen Cäsar Wollheim und 
Friedländer die ganze Förderung in Händen. T ritt zwischen ihnen und 
den Gruben ein Bruch ein und wären diese Firmen patriotisch genug, 
keine englischen Kohlen für ihre Kundschaft zu verwenden, so bleiben sie 
doch die Inhaber der Kundschaft. Was die Lohnerhöhung betrifft, so 
wird es gut sein zu erwägen, ob man nicht an die Stelle einer pro­
zentualen Erhöhung eine Erhöhung des Gedingelohnes treten läßt. Die 
achtstündige Schicht ist bei den Arbeitern nicht beliebt und nur eine 
demagogische Forderung. Es ist diese Einrichtung ohne Aenderung der 
Maschinen u. s. w. auch garnicht durchführbar. Die Beschäftigung der 
Bergleute ist eine schwere und ernste. I n  den Gruben hat man daher 
in gesundheitlicher Beziehung für die Bergleute viel gethan. Die alten 
Bergarbeiter, die verheiratheten, sind mit ihrem Lose zufrieden, aber die 
jungen Leute im Alter von 16 bis 21 Jahre reißen sich von der Familie 
los, nachdem sie die Eltern tyrannisirt. M it  den Fabrikmädchen werden 
Verhältnisse angeknüpft, dann sind die hohen Löhne natürlich nicht hock 
genug und die Freizügigkeit und Koalitionsfreiheit führen zum Streik. 
Die Presse hat bei dem Streik einen großen Mangel an Verständniß be­
wiesen, sie hat auch ihre Macht nicht benutzt, um zum Frieden zu rathen. 
Auch die Börse hat der Sache geschadet durch unsinnige Kourstreiberei. 
Die Forderung eines Minimallohnes von 5 M k., die jetzt in Westfalen 
geltend gemacht wird, wäre eine Prämie auf den Müßiggang. Die Ab­
hilfe ist gegeben in den Bahnen der kaiserlichen Politik. Auch die Gesell­
schaft kann helfen. M an  stärke die väterliche Gewalt. Volle Freiheit 
dem erfahrenen Manne, dem jungen und unerfahrenen aber Erziehung 
und Zügelung jugendlicher Triebe. Der einzelne ist vernünftig, die 
Masse aber w ill geführt oder verführt sein. Das deutsche Volk ist nicht 
krank, es wird nur belästigt. Ich widerspreche, wenn Abg. Windthorst 
uns neulich mit dem Satze begraben wollte: äe mortuis v il nisL dene. 
W ir sind nicht todt, w ir leben und der Lebende hat Rechte, aber auch 
Pflichten. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Sc hul t z - Lup i t z  (freikonservativ): M a n  sollte bei der Lohn­
frage mehr individualisiren und die besser Befähigten auch besser lohnen. 
Die Massenlohnerhöhungen schädigen die Landwirthschast und hindern 
sie, aus dem Weltmarkt zu konkurriren.

Abg. Fuchs (Centrum): M an  muß gleichmäßig die Interessen der 
Arbeiter und Arbeitgeber vertreten. F ür die Erziehung der jungen 
Arbeiter kann die Schule viel thun. M an  möge, um diese für ihre A uf­
gabe geeignet zu machen, dem Windthorstschen Schulantrage zustimmen.

Minister v. M a y  back: Die Ablösung der Berg-, Hütten- und
Salinenverwaltung ist auf meinen Wunsch erfolgt, dessen Erfüllung sich

Thüren die Hand ausgestreckt, jetzt wurde sie wohl von lausenden 
beneidet; jetzt konnte sie sich, wenn sie wollte, selbst über die 
Muhme erheben, denn sie war reicher als sie. Jetzt konnte sie 
die Demüthigungen heimzahlen, die sich die Arm uth gefallen lassen 
muß und ih r stets das härteste gedünkt hatten. Aber kriechen 
nicht auch die Reichen vor den Reichern? Wie umschmeichelte 
die Muhme nicht G indharts; was fü r schöne Worte wußte sie 
der hochmütigen Christi zu geben! I h r  Auge ruhte auf dem 
weißbemäntelten Vorposten der Riesenfernergruppe, zu deren 
Füßen unsichtbar Täufers lag. D ie L u ft w ar so klar, daß sie 
in einer halben Stunde dort sein zu können vermeinte. Ob sie 
dort wohl vermißt wurde? Vielleicht im H aushalt; in den 
Herzen der Alten war ihre Stelle durch Franz gewiß mehr als 
ausgefüllt. Durch F ranz! S ie  mußte das S tirn h a a r zurück­
streichen, das der W ind ih r in das Gesicht wehte. D a  vernahm 
sie die Stimme ihres Mannes, der m it dem Obersennen von der 
Käserei kam. Es fiel ih r die Schärfe seines Organs auf, die sie 
vorher nicht bemerkt hatte, auch älter erschien er ih r. S ie  ver­
ließ die Laube, ehe sie von ihm gesehen worden und machte sich 
im Hause zu schaffen.

Es gab genug zu thun, bis sie alles nach ihrem S inne ein­
gerichtet und geordnet hatte. G undl schmollte und protestirte 
vergebens, umsonst führte sie den Bauer ins Feld, der es einmal 
so und so gewöhnt sei. Cenzi nahm keine Rücksicht auf sie, und 
am meisten erbitterte es diese, daß sie, wie sie sich auch sträuben 
mochte, die ruhige Ueberlegung der jungen F rau bei sich an­
erkennen mußte. Auch Stephan M arlinger war zunächst v ie l 
beschäftigt, besonders m it Schreiben und Rechnen, um nachzu­
holen, was er während seiner Bräutigamszeit versäumt hatte. 
Grenzenlos war Gundls Verwunderung, als er am nächsten 
Sonntag sich anschickte, m it Cenzi zur Kirche zu gehen. Es 
schickte sich freilich an dem ersten Sonntage nach der Hochzei t ; 
aber wann hatte der Bauer danach gefragt, was sich schickt? 
Und zudem war ihm der Tag des Herrn wegen der S tille , die 
dann auf dem Hofe herrschte, stets der liebste Arbeitstag ge­
wesen. Run, er mußte doch den M ühlwaldern seine junge F rau

nur deswegen so lange verzögerte, weil der Handelsminister durch seine 
Reichsämter ebenfalls überlastet war. Die Untersuchung aus Anlaß des 
Streiks hat Unregelmäßigkeiten in nur wenigen Fällen ergeben. I n  
diesen Fällen ist aber mit aller Strenge eingeschritten, namentlich, wo es 
sich um Bestechlichkeit der Beamten handelte. Es wird stets dafür ge­
sorgt werden müssen, daß zwischen Arbeitern und Behörden die nöthige 
Fühlung besteht. Sorgen w ir alle dafür, daß der Friede zwischen Arbeitern 
und Arbeitgebern uns erhalten bleibt.

Abg. D r. W i n d t h o r s t  (Centrum): Ritters Rede war sehr lehr­
reich, doch kann ick ihm nicht überall zustimmen. Ueber die stattgehabten 
staatlichen Erhebungen wäre es doch nöthig, eine tiefere Einsicht in das 
Aktenmaterial zu erlangen. Es würde nichts geschadet haben, wenn 
Parlamentarier in der Untersuchungskommission gesessen hätten. Was 
w ill nun die Regierung mit den Resultaten der Untersuchung thun? 
I n  einer Reihe von Fällen könnte die Regierung ohne weiteres ein­
greifen. W ir haben die sozialen Fragen längst behandelt. (Widerspruch.) 
J a  haben Sie denn in den letzten Jahren geschlafen? Heute sind 
unsere Anträge von allerhöchster Stelle anerkannt und damit glänzend 
gerechtfertigt. Das ermuthigt mich, auch meinen Schulantrag nächstens 
einzubringen. Den Streik billige ich unter Umständen, den Kontrakt­
bruch nicht. Der Arbeiter ist im Kampfe mit dem Unternehmer der 
schwächere Theil und nur das ihm gesetzlich gewährte Koalitionsrecht 
kann ihm zum Siege verhelfen, deshalb dürfen w ir es nicht angreifen. 
Der Streik hat nicht eine einzelne Ursache, sondern mehrere. Die Haupt­
ursache war ungerechte Behandlung und weil man keine Fühlung mit 
den Arbeitern hatte. Wollen Sie in der sozialen Bewegung Wandel 
schaffen, so müssen wir Kirche und Schule wieder auf die richtige Basis 
stellen.

Abg. B r ö m e l  (freisinnig): Herrn Windthorsts Stellung ist ziem­
lich und auffällig unklar. Die Ursachen des Streikes sind nicht klar 
dargelegt. Die Arbeiter haben diese Gründe nicht deutlich angeben 
können. Nun, es soll ja auch Abgeordneten schon passirt sein, daß sie 
für ihr Votum klare Gründe nicht angeben konnten. Die Presse und 
die öffentliche Meinung haben die Arbeiterforderungen nur bis zu einem 
gewissen Grade gebilligt. Die Untersuchungen waren nicht gründlich 
genug. Die Lohnerhöhung wurde zu einer Zeit gefordert, wo sie sehr 
wohl hätte gewährt werden können. I n  dem großen Lohnkampfe des 
vorjährigen M a i haben die Arbeitgeber eine schwere Niederlage erlitten. 
E in  Unternehmer mag den Arbeiter, mit dem er persönlich in Konflikt 
geräth, entlassen, aber die wirtschaftliche Aecktung und die gehässige 
Verfolgung ist verwerflich. Diese Fälle von Gehässigkeit hat die Unter­
suchungskommission viel zu milde beurtheilt. Eine entschiedene Zurück- 
weisung verdient die Andeutung, daß die Arbeiter in einem gegebenen 
Momente die bedrohte äußere Lage des Vaterlandes benutzen könnten, 
um ihre Forderungen durchzusetzen. Um die Arbeiter zufrieden zu stellen, 
sind Reformen nöthig. Am richtigsten handelten diejenigen Unternehmer, 
welche nach England Delegirte schickten, um die dortigen Arbeiterverhält­
nisse zu studiren. Möge die Regierung sich nicht den Schein geben, als 
ob sie beabsichtige, Uebelstände zu beseitigen, deren Beseitigung ihr nicht 
möglich ist.

Hierauf wird die Weilerberathung auf morgen 12 Uhr vertagt.

Deutsches Aeich.
B e r l in ,  14. März 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser hatte am gestrigen Nachmittage, 
nach Aushebung der M ittagsta fe l, einen S pazierritt nach dem 
Grunewald unternommen, von welchem allerhöchstderselbe m it 
seiner Begleitung nach etwa zwei Stunden zurückkehrte. Später 
empfing der Kaiser den Besuch S r. königl. Hoheit des Groß- 
herzogs von Baden.

— Seine Majestät der Kaiser wohnte heute Vorm ittag 
einer Truppenübung hiesiger Garderegimenter im Westen von 
B e rlin  bei.

—  Am Mittwoch den 19. M ärz, abends um 9 Uhr, 
w ird bei Ih re n  kaiserlichen Majestäten im  Rittersaale des könig­
lichen Schlosses hierselbst D e ftlir  - Cour stattfinden, fü r welche 
Gelegenheit die Hoftrauer abgelegt w ird.

—  Der Reichskanzler hat der „K ö ln . Z tg ." zufolge fü r die 
Sitzungen der Arbeiterschutzkonferenz die Prachtsäle im  ersten 
Stock seines P a la is  zur Verfügung gestellt. D o rt im großen 
Konferenzsaal, der sich durch die ganze Tiefe des P ala is  er­
streckt, w ird Sonnabend Nachmittag 2 Uhr die Eröffnungssitzung 
stattfinden. Frhr. v. Berlepsch w ird die erschienenen Bevoll­
mächtigten im  Auftrage S r. Majestät des Kaisers in  fran­
zösischer Sprache begrüßen.

—  Fürstbischof D r. Kopp ist heute hier eingetroffen.
—  Der Abg. Windthorst hat vorgestern den Reichskanzler 

Fürsten v. Bismarck besucht und eine längere Unterredung m it 
ihm gehabt.

—  Aus B e rlin  w ird der „R hein  -wests. Z tg ." gemeldet: 
„E s  heißt, daß der Geh. Oberregierungsrath D r. Hintzpeter 
demnächst in  eine amtliche S te llung berufen werden würde. D ie 
Nachricht findet hier wenig Glauben."

—  D ie internationale Arbeiterschutzkonserenz t r i t t  morgen 
Nachmittag 2 Uhr im Kongreßsaale des Reichskanzlerpalais zu­
sammen. Vertreten sind folgende S taa ten : Deutschland, Belgien, 
Dänemark, England, Frankreich, I ta lie n , Luxemburg, Nieder­

aufführen und daß er auf ihre Schönheit stolz war, konnte man 
ihm kaum verargen. Auch in  dieser Eigenschaft seiner Frau 
fühlte er sich den Leuten überlegen, und der erste Kirchgang ge­
staltete sich fü r ihn zu einem vollen Triumphzuge. D ie M ü h l- 
walder meinten freilich, daß er nicht der erste sei, der durch seine 
F rau bekehrt worden, und auch der P fa rre r mochte hoffen, ihn 
durch Cenzi dem kirchlichen Leben wieder zu gewinnen. Cenzi 
mußte ja in seinen Beichtstuhl kommen.

Einige Tage später kam der Schecke auf den H of getrottet. 
D as Wetter war andauernd schön geblieben und F rau Oppen- 
rieder wollte noch die letzte gute Laune des Herbstes benutzen, 
um sich auf dem Kranwethof umzuschauen. I h r  M ann und 
Franz begleiteten sie selbstverständlich und der letztere sprang m it 
einem Satze über die Seitenlehne des Wägelchens, über Bord, 
wie er sich ausdrückte, und preßte Cenzi, die aus dem Hause ge­
laufen kam, so kräftig wie auf der Hdchzeit die Hand. D ie 
M u tte r, fü r welche ein Schemel herbeigeholt werden mußte, da­
m it sie absteigen konnte, erhielt von M arlinge r einen übertrieben 
schmatzenden Kuß, worüber alle lachten. D ie F rau Oppenrieder 
in ihrer Beleibtheit m it der Pudelmütze und dem Pelzmantel, ja 
das war eine Großbäuerin nach dem Herzen G undls, und zum 
erstenmale folgte diese den Aufträgen Cenzis ohne innern Trotz 
und kochte, buk und briet m it einem wahren Feuereifer, galt es 
doch die Ehre des Kranwethoses.

„G e lt, ich hab D ir  zu Deinem Glück gerathen," sagte F rau 
Oppenrieder, als Cenzi nach dem Mittagesien im Hause sie um- 
herführte. S ie  schaute scharf zu und lobte und tadelte und gab 
guten R a t h ; auch G undl bekam bei dem Blick in die Küche 
etwas angenehmes von der gewiegten F rau zu hören und später 
ein reichliches Trinkgeld. D ie Antw ort Cenzis auf die Frage 
wartete sie nicht ab; sie konnte selbstverständlich nur bejahend 
lauten. S ie  waren mittlerweile aus der Schlafkammer wieder 
in die davorliegende Stube gekommen, in  der unter anderem 
der Schrank stand, welcher M arlingers Bücher und Apotheke 
verschloß und den G und l nie anders als den Giftschrank 
nannte. (Fortsetzung fo lgt.)

lande, Oesterreich-Ungarn, P ortuga l, Schweden und Norwegen 
und die Schweiz.

— I n  der Kommission des Abgeordnetenhauses fü r das 
Gesetz über die Unterhaltung der schlefischen Flüsse sind eine 
große Anzahl Abänderungsanträge eingebracht worden. Regierungs­
seitig wurde allen Anträgen widersprochen.

—  I n  der Eisenbahntarifkommission des Abgeordneten­
hauses wurde von nationalliberaler Seite ein auf die Verein­
fachung des Systems der Personentarife hinzielender neuer A n­
trag eingebracht.

—  Der deutschfreisinnige Landtagsabgeordnete Springorum  
ist diese Nacht in  seiner Heimat Schwelm einem Blasenleiden 
erlegen.

—  D ie Nachwahl im  1. B erline r Reichstagswahlkreise ist 
auf Montag, den 24. d. M . festgesetzt worden. Wahlkommiffar 
ist S tadtrath Kochhann, sein Stellvertreter S tadtrath B a il.

—  W ie verlautet, werden die elsäsfischen Abgeordneten 
D r. P e tri (wie schon bisher) und D r. North sich der national- 
liberalen Parte i, D r. Höffel der Reichspartei und Frhr. Zorn  
v. Bulach den Deutschkonservativen anschließen.

—  Der Finanzminister hat hinsichtlich der Vorbereitung 
der Klassensteuerveranlagung Anweisung erlassen, daß in  den 
zur Belehrung der Ortsbehörden eines Kreises bestimmten V er­
öffentlichungen die Aufstellung bestimmter, m it der Größe der 
Besitzung abnehmender M ultip lika toren etc. vermieden und jeder­
zeit auf die Unentbehrlichkeit einer sorgfältigen Berücksichtigung 
der obwaltenden besonderen Verhältnisse der zu veranlagenden 
Wirthschaft nachdrücklichst aufmerksam gemacht w ird.

—  E in  im  chemischen Institu te  beschäftige! Herr, namens 
Kolk, stellte nach einer Meldung der „Deutschen Reichszettung" 
ein neues rauchloses P u lve r her; die damit in  Köln an­
gestellten Versuche sollen sich vorzüglich bewährt haben. D ie E r­
findung soll dem preußischen Kriegsminister zum Ankauf ange­
boten werden.

—  Das Aeltestenkollegium der Börse beschloß, gegen das 
Verbreiten falscher Gerüchte und das überhand nehmende Schreien 
an der Börse auf das strengste vorzugehen.

—  Das offizielle Program m über die Reise des Kaisers 
nach Schleswig-Holstein lautet folgendermaßen: 2. September: 
Reise nach K iel. 3. September: Besichtigung der Flotte. 4. Sep­
tember: Reise nach Flensburg. Große Parade des 9. Armee­
korps daselbst. 5. September: Korpsmanöver gegen einen mar- 
kirten Feind bei Flensburg. 6. September: Dislokationswechsel. 
7. September: Ruhetag. 8., 9., 10. September: Korpsmanöver 
in  zwei Parteien unter Betheiligung der F lotte zwischen Flens­
burg und Sonderburg. 10. September: Abends Reise nach 
Breslau. —  A ls  Hauptquartier S r. Majestät vom 4. bis 10. 
September ist Gravenstein in  Aussicht genommen. Am 4. Sep­
tember w ird voraussichtlich Paradediner in  Flensburg stattfinden, 
wenn es die dortigen Räumlichkeiten gestatten.

—  D ie 5. deutsche Verbands-Kochkunstausstellung findet am 
5., 6., 7. und 8. Februar k. I .  in  B e rlin  statt.

DreSden, 13. März. D ie zweite Kammer genehmigte den 
Bau der Eisenbahnlinien Waldheim - Rochlitz, Saupersdorf- 
Wilzschhaus, Herrnhut - Bernstadt, Schönberg - Hirschberg und 
Zwickau - Crossen - Mosel, sowie die Erweiterung der S ta tion  
Erlau.

München, 13. März. D ie „A llg . Z tg ." meldet, der M i­
nisterrath werde sich heute Nachmittag m it der von der „A llg . 
Z tg ." jüngst erwähnten neuerlichen Stellungnahme der Bischöfe 
zu den kirchenpolitischen Angelegenheiten beschäftigen. Es handelt 
sich um die A ltk a th o lik e n fra g e .___________________

Ausland.
W ien, 14. März. D r. Smolka erhielt heute anläßlich 

seiner 10jährigen Thätigkeit als Präsident des Abgeordneten­
hauses eine von allen M inistern und Abgeordneten unterzeich­
nete Anerkennungsadresse.

London, 14. März. D ie definitive Liste der Vertreter 
Englands auf der Konferenz in  B e rlin  ist gutem Vernehmen 
nach folgende: 1. Bevollmächtigte: Gorst, der englische Gesandte 
in Bern Charles Scott Houdsworth, Dale, Edward Malet. 
2. Delegitte: der Deputirte B u rt als Vertreter der Gruben- 
interessen, der Sekretär des Weberverbandes B irtvhistle, Fabrik­
inspektor Whymper. M a le t würde vorzugsweise die politische, 
Gorst die rechtliche Seite der Frage vertreten.

Petersburg, 14. März. Heute wurde der Botschafter beim 
Berliner Hofe, G ra f Schuwalow, von dem Kaiser empfangen.

S ofia , 13. März. Der P rinz Ferdinand verlieh m ittels 
schmeichelhaften Schreibens dem M inister S tam bulow  die 
goldene Verdienstmedaille. Mutkurow erhielt dieselbe Medaille in  
S ilber.

Urovinzial-NaHrichten.
Briesen, 13. M ärz. (Kreistag). I n  der gestrigen Kreistagssitzung 

bildete die Beschlußfassung von Chausseebauten den Hauptgegenstand der 
Tagesordnung. Es wurde der Bau folgender Airecken beschlossen:
1. Von Briesen über Sittno, Lopatken, Braunsrode nach Hohenkirch;
2. von Briesen nach Gr. Radowick, Lindhof, Obitzkau nach der Chaussee 
Friederikenhof-Gollub; 3. von Briesen über Cymberg, Fronau, königl. 
Neudorf nach Mgowo; 4. von Briesen über Zielen nach Schönste, da­
neben ein Pflastermeg von Grünfelde bis zur Eisenbahnladestelle bei K l. 
Radowitz; 5. von Barendors über Wimsdorf nach Lobdowo; 6. von 
Schönste über Bielsk nach Chelmonie. Wann und mit welcher Strecke 
begonnen wird, soll ein späterer Kreistag beschließen. Ueberraschend war 
der Beschluß über die erstgenannte Baustrecke, weil dieselbe einen Kon­
kurrenzplan über Mischlewitz-Zaskocz nach Zaskocz hatte, für welchen bis 
dahin namentlich der Kleingrundbesitz so sehr warm eingetreten war.

(:) Strasburg, 14. M ärz. (Brückenzoll. Abiturientenprüfung). Die 
Erhebung des Brückenzolles ist nickt, wie man vorher allgemein annahm, 
nach dem Neubau der Brücke dem Kreist zugefallen, sondern verbleibt 
bis auf w eiter^ der Stadt. Bei dem letzten Verpachtungstermine am 
12. d. M ts . wurden 5700 Mk. statt der bisherigen 4370 Mk. geboten. 
— Heute fand am hiesigen Gymnasium die mündliche Abiturienten­
prüfung statt, an welcher, nachdem auf Grund der schriftlichen Arbeiten 
drei Oberprimaner von der weiteren Prüfung ausgeschlossen und einer 
davon dispensirt worden war, sechs Oberprimaner theilnahmen. Säm mt­
liche erlangten das Zeugniß der Reife; es sind dieses die Abiturienten 
v. Mieczkowski, Hahn, Fischöder, Hoffmann, Kuhnig, Neuhaus und 
Skowronski.

Graudenz, 14. M ärz. (Seminarprüfung). Unter dem Vorsitz des 
Provinzialschulraths D r. Völcker aus Danzig und im Beisein der Re- 
gierungssckulräthe Thaik und Pfennig aus Marienwerder sowie des 
bischöflichen Kommissars Dekan Kunert von hier fand in den letzten 
Tagen am hiesigen königl. Sckullehrerseminar die Abqangsprüfung statt. 
An derselben betheiligten sich 24 Seminaristen und 2 Bewerber. Säm m t­
liche Seminarabiturienten: Blank, Blascjewski, Fedtke, Fonrobert, 
Galczewski, Groß, Knoblauch, Korzeniewski, Lemke, M arx, Mausolf, 
Michna, Netzet, P illat, Reimann, Rhilinger, Ruttkowski, Schmidt, Semik, 
Sobczak, Stanke, Ttaulinski, Wenglikowski und Zodrow bestanden die
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P rü fung . V on  den beiden Bewerbern erhielt einer die Befähigung zur 
provisorischen Anstellung im Volksschuldienste.

Garnsee, 13. M ärz. (Ein Lebensmüder). Als gestern der Zug 
813 Garnsee-Lessen im Schönbrücker Walde in die Nähe eines Ueber- 
weges kam, bemerkte der Maschmenführer plötzlich in kurzer E ntfernung 
einen mit dem Kopfe auf den Schienen liegenden M ann . N ur mit 
großer Anstrengung gelang es, den Zug etwa zehn Schritte von dem 
Lebensmüden zum Stehen zu bringen und den letzteren von den Schienen 
zu entfernen. E r wurde dann bis zur S ta tio n  G r. Schönbrück m it­
genommen und dem dortigen Amtsvorsteher übergeben. Nach seiner 
Herkunft befragt, gab er an, au s der Gegend von S tuhm  zu sein.

Marienwerder, 13. M ärz. (Abhaltung von Viehmärkten). Die 
Abhaltung von Viehmärkten ist jetzt auch für den Kreis Briesen wieder 
gestattet worden, so daß nunm ehr im Regierungsbezirk M arienw erder 
die sämmtlichen mit Rücksicht auf die M aul- und Klauenseuche s. Z. an ­
geordneten Sperrm aßregeln aufgehoben sind.

Marienwerder, 14. M ärz. (Streik). Der größte Theil der hiesigen 
Zimmergesellen hat heute die Arbeit niedergelegt, weil ihre Lohnforderun­
gen von den M eistern nicht bewilligt worden sind. Die Gesellen ver­
langen 25 bis 27 P f. S tundenlohn bei elfstündiger Arbeitszeit.

D anzig, 14. M ärz. (Beschäftigung in der Gewehrfabrik). I n  der 
Sitzung des Jnnungsausschuffes theilte gestern der Vorsitzende Herzog 
Mit, daß das Kriegsministerium auf die Beschwerde des J n n u n g s a u s ­
schusses wegen Beschäftigung kontraktbrüchiger Gesellen geantwortet habe, 
daß die Gewehrfabrik n u r  Arbeiter beschäftige, w enn dieselben einen 
Entlassungsschein vorzeigten. Die Direktion der Gewehrfabrik sei ange­
wiesen worden, künftig die Entlassungsscheine dem Jnnungsausschuß zur 
P rü fung  vorzulegen. ,

E lb in g , 13. M ärz. (Stahlboote für die Wasserwehr). Die von der 
Rogat-Wasserwehr in Danzig bestellten ersten beiden Stahlboote w urden 
gestern in G egenw art des Regierungspräsidenten v. Heppe abgenommen 
und ihrer Bestimmung übergeben. Vermittels eines bequem zu hand­
habenden Balken- und Bohlen-Belages kann aus den beiden Booten sehr 
schnell eine Transportmaschine hergestellt werden, welche bei Wassernoth 
auf offenem Wasser zehn bis sechzehn Stück Vieh, Pferde rc. bezw. die 
an Gewicht entsprechende Anzahl von gesunden wie kranken Menschen, 
nebst der nothwendigsten Habe, F uttervorräthen, P ro v ian t rc. würde 
aufnehmen können.

§8 S chleppe, 14. M ärz. (Vom Baum e erschlagen. Unfall). E in  
Arbeiter, der im Walde zu S .  mit Holzfällen beschäftigt w ar, gerieth 
un ter einen stürzenden Baumstamm und trug so schwere Verletzungen 
davon, daß er nach kurzer Zeit seinen Geist aufgab; er hinterläßt eine 
F ra u  mit mehreren unerzogenen Kindern. — I n  große Gefahr gerieth 
ein Fuhrwerk, welches den T ranspo rt der gefällten S täm m e auf der 
Eisdecke des neben dem Walde befindlichen S ees besorgte. Die morsch 
gewordene Eisdecke brach und n u r  mit großer M ühe gelang es, den 
Kutscher und die Pferde zu retten.

N eidenburg, 13. M ärz. (Erschlagen). I n  dem G utsw alde G r. 
Koslau beschäftigten sich vor einigen Tagen drei Arbeiter mit Holzfällen. 
W ährend der 30jährige Arbeiter Grabowski au s Olschau sich an  einem 
schon gefällten Baum e zu schaffen machte, fällten die andern beiden eine 
Birke. Obwohl diese letzteren den Grabowski mehreremale aufforderten, 
sich aus dem Bereiche des umstürzenden B aum es zu entfernen, wies 
dieser das Ansinnen mit den W orten zurück: „Steckt eure Nase in eure 
Sachen und kümmert euch nicht um mich!" Doch kaum w ar ihm das 
W ort entfahren, da sauste der fallende B aum  hernieder und ein Ast zer­
schmetterte seinen Kopf.

Bon der russischen Grenze, 12. M ärz. (Hochherzigkeit unseres 
Kaisers). I m  Oktober 1687 wurde an der Grenze bei Adomischken der 
preußische U nterthan Jo h a n n  S edat von einem russischen Grenzsoldaten 
erschossen. S edat w ar auf seinem bis zur Grenze reichenden Felde be­
schäftigt, als ein Stück Vieh von ihm einige Schritte über die Grenze 
t r a t ;  ein russischer Grenzsoldat verhinderte das Zurückholen des Viehes, 
und als S edat gleichwohl die Grenze überschritt und das Vieh zurück­
treiben wollte, stach der Russe ihn mit dem Bajonet und schoß ihm eine 
Kugel in den Oberschenkel. S edat schleppte sich noch eine kurze Strecke 
und starb dann. Zeugen stellten fest, daß S edat in keiner Weise den 
Russen gereizt oder ihm Widerstand entgegengesetzt hatte. E s  hat zwar 
eine amtliche Untersuchung des Vorfalles stattgefunden, die russische 
Grenzbehörde hat auch anerkannt, daß der S o ldat keine Ursache gehabt 
habe, von der Schußwaffe Gebrauch zu machen, indessen scheint der 
S o ldat mit einer geringen S tra fe  davongekommen zu sein. Versuche, 
bei der russischen Regierung für die infolge der Tödtung ihres E rnäh rers 
in Bedrängniß gerathene Sedatsche Fam ilie eine Entschädigung zu er­
langen, sind erfolglos geblieben. N un hat Kaiser Wilhelm der genannten 
Fam ilie ein Gnadengeschenk von 2000 M ark bewilligt, wovon die auf 
dem Grundbesitz haftende Schuld von 900 M ark getilgt und der Rest­
betrag für die Kinder sichergestellt werden soll.

Neuwedell, 12. M ärz. (Ertrunken). Heute wurde hier unter 
großer Theilnahme ein 19jähriges Mädchen aus Wiesenwerder beerdigt, 
welches im hiesigen See einen frühen Tod gefunden hat. Von einem 
Besuch bei ihrer hier wohnhaften Schwester zurückkehrend, w ar sie über 
den See gegangen, sich den Weg abzukürzen. An einer Stelle, wo die 
D rage dicht an  das Ufer stößt und einen tiefen Abgrund bildet, wurde 
am anderen Tage ihre Leiche aufgefunden. I h r  aus dem Eise stehen 
gebliebener Korb machte einen Vorübergehenden darauf aufmerksam, daß 
hier jemand verunglückt sein müsse. E s  ist dieselbe Stelle, wo im M ai 
v. J s .  ein 12jähriaer Knabe beim Baden ertrank.

Stettin, 14. M ärz. (Luftschifferlandung). Heute Nachmittag 3 Uhr 
50 M inu ten  kam ein Ballon der Lustschiffer-Abtheilung von B erlin  mit 
Lieutenant G roß und einem M a n n  unter schwieriger Landung in S te ttin  
zur Erde.

fo k a le s .
T h o rn , 15. M ärz 1890.

— ( 1 0 0 jä h r ig e s  J u b i l ä u m  d e r  N a t i o n a l h y m n e ) .  E s  
dürften nicht viele Personen am letzten G eburtstage unseres K aisersund 
Königs daran gedacht haben, daß die vieltausendfack an diesem Tage 
gesungene N ationalhym ne „Heil D ir im Siegerkranz" am 28. J a n u a r  cr. 
ihr hundertjähriges Ju b iläu m  gefeiert hat. An diesem Tage waren es 
nämlich gerade 100 Ja h re , daß in dem „F lensburger Wochenblatt" ein

Gedicht erschien, das den Titel führte: „Am G eburtstage des K önigs", 
vom dänischen Volke zu singen nach der Melodie des englischen N ational- 
liedes. Vier Ja h re  später brachte die „Spenersche Zeitung" das Gedickt 
auf fünf Verse verkürzt, welches so sehr den Preußen gefiel, daß es 
überall zu hören w ar und zur Nationalmelodie wurde. Die Melodie zu 
diesem Liede kommt von dem E ngländer Carey und ist unser Text dieser 
Melodie angepaßt worden.

— (D ie  W a r s c h a u e r  D a m p f s c h i f f f a h r t s  - G e s e l l s c h a f t )  
beabsichtigt, wie das „Schiff" schreibt, sofort nach Eröffnung der Schiff- 
fahrt eine regelmäßige Dampferverbindung zur Beförderung von G ütern  
zwischen Warschau und Thorn einzurichten und dürfte wöchentlich ein 
Schleppzug von Thorn nach Warschau, ein Schleppzug in umgekehrter 
Richtung verkehren. Die Tarifirung der zur Verfrachtung übergebenen 
G üter erfolgt nach Klassen, welche denen des russischen G ütertarises ent­
sprechen. — Die Frachten von T horn—Warschau sind festgesetzt für je 
100 Klgr. bei M engen von:

10 000 Klgr. 5000 bis Unter 
und darüber 10 000 Klgr. 5000 Klgr. 

inkl.
für G üter der 1. Klasse 0,65 Rbl. 0,70 Rbl. 0,75 Rbl.

„ „ „ 2. „ 0,45 „ 0,52 „ 0,5o „
„ „ „ 3. „ 0,36 „ 0,40 „ 0,45 „

für Getreide und Kleie
in loser Scküttung 0,40 „ — „ — „

Die königl. Eisenbahndirektion zu Bromberg ist, vorbehaltlich der höheren 
Genehmigung, damit einverstanden, daß die Tarifsätze des Transit-G üter­
ta rifs nach Thorn auch auf solche Sendungen ausgedehnt werden, welche 
ab Thorn auf dem Wasserwege nach R ußland zur A usfuhr gelangen. 
Volle W agenladungen können auf der Uferbahn bis zur Ladestelle der 
Dampfer bezw. der Schleppkähne überführt werden. Die Ueberführungs- 
gebühr beträgt, falls die Frachtbriefe „Thorn-Uferbahn" adressirt sind, 
6 Mk. für den Waggon, bei nachträglicher Ueberführung 8 Mk. für den 
W aggon. — Die Zollabfertigung für nach R ußland bestimmte G üter 
erfolgt in  Nieszawa, für nach Deutschland bestimmte G üter in Thorn. 
Die Nebenkosten (Arte!) bei der Zollabfertigung in Nieszawa sind be­
deutend billiger als in Alexandrowo und Warschau.

— ( Z u c k e r a u s f u h r ) .  I m  M onat F ebruar w urden aus West­
preußen 11791013 Kilogramm Zucker ausgeführt. A us Ostpreußen und 
Posen fand keine A usfuhr statt.

— (D e r  V e r e i n  f ü r  e r z i e h l i c h e  K n a b e n h a n d a r b e i t )  hält 
am nächsten Mittwoch abends 8 Uhr bei Nicolai eine Generalversamm­
lung ab, auf deren Tagesordnung der Kassenbericht, W ahl des Vorstandes 
und A nträge der M itglieder stehen.

— ( K r i e g  e r f e c h t a n s t a l t ) .  W ir machen an dieser Stelle noch­
m als auf das morgen (Sonntag) im W iener Cafä zu Mocker stattfindende 
Fest der Kriegerfechtanstalt aufmerksam. Die bunte Abwechslung des 
Program m s, in  welchem das humoristische Genre einen hervorragenden 
Platz einnimmt, haben diesen Festen eine immer steigende Beliebtheit 
erworben.

— ( T H ö r n e r  R a d f a h r e r v e r e i n ) .  Der Thorner R adfahrer­
verein, welcher noch vom letzten Sommerfest her in gutem Andenken 
steht, w ird am nächsten Mittwoch abends 8 Uhr im großen S aa le  des 
Sckühenhauses sein Winterfest begehen. F ü r  dasselbe sind umfassende 
V orbereitungen getroffen. Auf das Eröffnungsfahren folgen Q uadrillen, 
Kunstfahren und humoristische Darstellungen, un ter welchen besonders 
„Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft des R adfahrers" hervor­
gehoben sei. Die Pausen zwischen den einzelnen Piecen füllt Konzert 
aus. Den Schluß des Festes, zu welchem Sportgenossen des ganzen 
G aues erscheinen werden, bildet Tanz.

— ( A u s  d e r  N a t u r ) .  In fo lge  der F rühlingsw itterung  Habensich 
schon Schmetterlinge, Dungkäfer, einzelne Fledermäuse und Frösche 
gezeigt.

— ( S t r o h v e r k a u f ) .  Gestern V orm ittag fand der Verkauf des 
infolge des kürzlich stattgehabten B randes für das P rov ian tam t unbrauch­
bar gewordenen S trohes statt. E s  hatten sich viele Käufer eingefunden. 
Die Preise w aren niedrig. Den Landleuten w ar diese Auktion sehr will­
kommen, da es ihnen an  S treustroh und demgemäß an  D ung fehlte.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Schlüssel in  der Breitenstraße. Näheres 
im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  D er heutige Wafferstand am Windepegel 
betrug m ittags 1,27 M eter ü b e r  Null. — D er S tro m  ist gänzlich eis­
frei, der Hochwassersignalball ist gezogen.

M annigfaltiges
( E n d e  d e s  R i e m e n d r e h e r s t r e i k s  i n  B a r m e n . )  

I n  den letzten Tagen haben die Arbeiter der größten Riemen­
drehereien Barm ens die Beschäftigung bedingungslos wieder 
aufgenommen, womit der Streik sein Ende erreicht hat.

( S t r e i k  u n d  A r b e i t e r e n t l a s s u n g . )  Auf den Braun- 
schweigischen Kohlenbergwerken ist wie gemeldet ein Streik aus- 
gebrochen. Derselbe artete in Thätlichkeiten aus und mußten drei 
Verhaftungen vorgenommen werden. D ie Streikenden sind meist 
polnischer Nationalität. —  Wegen Differenzen mit den Tabak­
arbeitern werden sämmtliche Tabakfabriken Braunschweigs heute 
ihr ganzes Arbeiterpersonal entlassen. Es werden 500  Arbeiter 
brotlos.

( F l ü c h t i g  g e w o r d e n )  ist der Direktor der Sparbank 
in Frankfurt a. M ., Theodor Wahlkampf. D ie S taatsanw alt­
schaft erläßt einen Steckbief hinter ihm wegen Unterschlagung. 
Ueber die Höhe der veruntreuten Sum m en steht noch nichts fest. 
Wahlkampf betrieb nebenher ein Ratenlosgeschäft und ließ sich 
Anzahlungen machen. D ie Losekäufer sind voraussichtlich sämmt­
lich um ihr Geld geprellt.

Telegraphische Depeschen der „TSorner Fresse".
A o r k s h i r e  (England), 15. M ärz. Die Gruben­

besitzer lehnten die Forderungen der Kohlenarbeiter ab. I n ­
folgedessen beginnt heute der Generalstreik.

W a r s c h a u ,  15. M ärz, 1 2 ^  Uhr mittags. Der 
heutige Wasserstand der Weichsel beträgt 2,34 Meter. E s  
treiben kleine Eisschollen.

W a r s c h a u ,  15. M ärz, 2 ^  Uhr nachmittags. Der 
Wasserstand bei Zawichost betrug gestern 11 Uhr abends 
1,75 Meter, heute 11 Uhr vormittags 2,15 Meter. E s  
treiben kleine Eisschollen.______________________________

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  T h o rn ."
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

15. M ärz 14. M ärz
Tendenz der Fondsbörse: schwach.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................
Deutsche Reichsanleihe 3'/z " / < , .................. ....
Polnische Pfandbriefe 5 V o ....................... -
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . . , 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/- V« . . . ,
Diskonto Kommandit A n th e i le '.................. ....
Oesterreichische B an k n o te n ...........................

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai...........................
J u n i - J u l i .................................................. ....
loko in  N ew york .........................................

R o g g e n :  l o k o .............................................. ....
A p r i l - M a i ....................... ...........................
M a i - J u n i .................................................. ....
J u n i - J u l i .................................................. ....

R ü b ö l :  A p ril-M a i................................ ....  .
S ep tem ber-O k tober.....................................

S p i r i t u s :  .................................... ....  . .
50er lo k o ..............................................
70er lo k o .................................................

70er A p r i l - M a i .........................................
70er A ugust-Septbr...................................... ....

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4'/» pCt. resp.

221
221
101
66
61
99

235
171-
195-
194-
89 -

171-
169-
167-
l66-

67-
56-

54-
34-
34-
35- 

5

75
35
70
30

- 6 0

-50
pEt.

222-

2 2 1 - 7 0
1 0 1 - 9 0

6 6 -  50 
6 1 - 1 0  
99—80

2 3 6 - 2 0
1 7 1 -0 5
194—75
1 9 3 -7 5

8 8 - 7 5
1 7 1 -
1 6 9 - 5 0
1 6 7 -2 0
166—
6 7 -  10 
5 6 - 4 0

5 3 - 9 0
3 4 -  20 
3 3 - 9 0
3 5 -  30

Berlin, 14. M ärz. (Städtischer Csntralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. S e it gestern standen am kleinen M ark zum Verkauf: 449 
Rinder, 1015 Schweine, 788 Kälber und 1277 Hammel. — I n  R indern  
geringer Umsatz, n u r  dritte und vierte Q u a litä t zu Preisen des letzten 
M ontag. Der Sckweinemarkt wurde bei ziemlich regem Handel, bei 
welchem die vorigen M ontagspreise leickt erzielt w urden, schnell geräum t. 
1. Q u a litä t nickt am Platze. 2. und 3. 57—62 M . per 100 P fund  mit 
20 pCt. T ara. Kälber erreichten bei ruhigem Handel leicht die früheren 
Preise. G ute, schwere W aare w ar sehr gesucht. 1. brachte 56—58, 
ausgesuchte Stücke darüber, 2. 4 4 —53, 3. 34—42 Pfg. per 1 P fund  
Fleischgewicht. Hammel, wie immer am kleinen M arkt, ohne Umsatz.

K ö n i g s b e r g ,  14. M ärz. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne Faß m atter. Z ufuhr 50 000 Liter. Gekündigt 2 0000  Liter. 
Loko kontingentirt 52,75 M . Loko nicht kontingentirt 32,75 M .

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 15. M ärz 1890.

W e t t e r :  mild, trübe.
W e i z e n  sehr kleines Geschäft, 125 Pfd. hell 175 M ., 128 Pfd . hell 

178/9 M ., 130 Pfd. fein 181 M .
R o g g e n  flau, 121/2 Pfd. 162 M ., 126 Pfd. 163/4 Mark.
G e r s t e  F u tterw aare  123— 127 M ., M ittelw aare 132—138 M . 
E r b s e n  1 3 4 -1 3 8  M .
H a f e r  152— 156 M ark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn.

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

Datum St. Barometer
M U 1 .

Thevm.
oO.

Windrich­tung und 
Slärre Bewölk. Bemerkung

14. M ärz. 2bx 759.2 -i- 15.4 1
9bp 759.3 -s- 6.5 6 0

15. M ärz. 7ba 760.6 -j- 2.4 X L ' 10

Beim H erannahen des F rüh lings machen sich in  der Fam ilie wie 
bei dem einzelnen die verschiedensten Bedürfnisse für die wärmere J a h re s ­
zeit geltend. N un ist es gewiß für jedermann ebenso vortheilhaft als 
angenehm, seinen Bedarf in einem einzigen bedeutenden und durchaus 
soliden Geschäfte zu decken. A ls solches ist das Bersandgeschäft  
Mey k Edlich in  Lei vz i g -Pl aawi h  allgemein bekannt; es hat 
in  der langen Reihe von Ja h re n  seit seiner B egründung stets bewiesen, 
daß es immer an  dem Grundsätze festhält, n u r  wirklich gute W aaren zu 
möglichst niedrigen Preisen zu liefern. Wie wir bestimmt versichern 
können, verkauft das genannte Geschäft n u r direkt an  das Privatpublikum  
ohne jede V erm ittlung von Reisenden, Agenten oder V ertretern. A ugen­
blicklich gelangt von dem Bersandgeschäft  Mey k Edlich in  
Leipzig-Plagwi tz der sehr reichhaltig ausgestattete Fr ühj a hr s ­
katalog zur Ausgabe, der auf V erlangen jedermann unberechnet und 
portofrei zugeschickt wird. Dieser Katalog enthält eine überraschende 
A usw ahl von allen zur D a m e n k o n f e k t i o n  gehörigen Artikeln und 
bietet ebenso viel neues und vortheilhaftes in  H e r r e n g a r d e r o b e ,  
D a m e n - ,  H e r r e n -  u n d  K i n d e r w ä s c h e ,  wie er auch vielen durch 
die V orführung geeigneter Gegenstände die W ahl eines passenden O s t e r -  
g e s c h e n k e s  erleichtern dürste. W ir können daher allen, welche in  dem 
einen oder dem anderen Artikel Bedarf haben, n u r  empfehlen, sich diesen 
F r ü h j a h r s k a t a l o g  kommen zu lassen.

Her äiiMrilglil
von Cigarren, Cigaretten und 

Tabaken
au s  der 5. voedlke'schen Konkursmasse, 
V lisa b e th ftrah e  N r .  2 6 8 , wird fortgesetzt. 
P re is e  fest.

Z l. 8 v l » i r i n v r ,  Verwulter.
Einige Bauparzellen,

an der Bache in  G r.-M o c k e r  belegen, 
rüher U lrich' sches Grundstück), habe ich 
un ter günstigen Bedingungen zu verkaufen.
___________________ 1. ereodolinsk i.

Grude
erhalte im Laufe der nächsten Woche und 
bitte um A ufträge.
___________ H V t t L 'ü a t L l r l .

S c h ü le r  erhalten gegen mäßiges H onorar
W p - Pension - D U

unter Beaufsichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in  der Exped. d. Ztg._________

Versetzungshalber
freundliche W ohnung — 2 Zimmer, Küche 
und Zubehör — Jakobstraße 230». 3 Tr. 
b illig  zum 1. A pril cr. zu vermiethen.

2 Pserdeställe,
berger Vorstadt vom 1. A pril zu vermiethen. 

Näheres bei F ra u  än n a  Lanlllewsk», 
Fischerstraße 129».

UMl M I I i M M M .
vou

stolels uns steslsu rsn ts . 6s8g!od<sn u. Lylinäki',
H ioeliviitlinitvi,

u .  L l n l r v r ,

« li» Ä  l ' i  i u i n v i i

-a

 ̂ -^  «  a>
^  2  v
^  a> --

iA in  P a rte rre -Z im m er m it Schaufenster, H A o h n rm g e n  van je 2 und 3 Zimmern, 
^  zum Komptoir passend, gleich zu ver- m it geräumigem Zubehör, sind von
miethen______ Culmerstraße N r. 309/10. sofort zu vermiethen.
6 )  fr. möbl. Zim., f. 1 o. 2 H erren, mit a. ___________ Oaspi-cnvilr, K l.-M ocker.
^  ohne Bek., zu verm. Bäckerstr. 166, 2. 
lQ in e  renovirteÄZohnung von 4 —5 Zimmern 
^  ist von sogleich oder 1. A pril zu verm.
_________ 1. Dinkel-, Schillerstraße 412.
M öbl. Zimmer zu verm. Culmerstr. 334, 2.
A re u n d l. geräumige Fam ilienw ohnung zu 
O  verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei 

Lnäemann, Elisabethstr. 269.

O v n r p l v t t v

in 6!a8 u. porrelian .
6MPÜ6KI4 äio HancklHLirx

D < l.
krüclcenrttaroe 8s.

s ? »

L Z »

-  »

Herrschaft!. Wohn., 1 T r., Balkon, Auss. 
 ̂ auf Weichsel, zu verm. Bankstraße 469.

^  möbl. Zim. u. Kab., m. a. o. Burscheng., 
ist von sofort zu verm. Bäckerstr. 212 I.

^  Pferdestall vom 1. April zu vermiethen 
^  Gerstenstraße 134.

möbl. Zimmer nebst Äabinet und B ur-

I n  unserem Stabeisen- und Eisenwaaren- 
geschäft finden zwei junge Leute mit guter 
Schulbildung als

Lehrlinge
Aufnahme.

v .  I» . T h o rn

Lehrlinge
können sogleich eintreten bei
_______ LmU 8 oU , Glasermeister.
s L in ig e  L e h r l i n g e  werden verlangt. 
^ ________ M llm ann , Schlossermeister.

Ein Kehvling
kann sofort eintreten bei

6. 81olp, M a le rm e is te r , Breitestr. 4.

Ein Hausmädchen
mit guten Zeugnissen wird zum 15. A pril 
verlangt. Z u  erfragen in  der Exp. d. Zig.

Eine Auswärterin
verlangt von sofort
_____ 8i. Xobiel8l(i, C igarrenhandlung.

v v S t I i r r i » K 8

Glycerin-Gurke.
unbezahlbar zur Verschönerung und L in­
derung der H aut. Allein echt bei

H A o h n u n g en  zu verm. Klein-Mocker 676, 
unw . d. Kirche bei F rau lo t,an n a l.an g e . 

M öbl. W ohn. zu verm. Tuchmacherstr. 183.

^ i i ^ e  h e r r s c h a f t ^ W o h n . ^ 6 ^ a l k o n ^ .

4  herrschaftliche W ohnung vom 1. A pril zu 
^  vermiethen. M ese , Elisabethstr.
1 f. möbl. Z. v. sof. z. verm. Bachestr. 19.

1 Wohnung
b illig  zu vermiethen. Schuhmacherstraße
N r. 346150._______ Id eo äo e  llupin8ki.
lLUn möbl. Zim. mit Kabinet und Diener- 
^  gelaß zu verm. Tuchmacherstr. 170. 
(7>ie vollständig renovirte P a r t e r r e -  
^  W o h n u n g  Gerechtestraße N r. 109, be­
stehend au s 3 Zimm ern, Küche, Keller und 
Bodenraum , ist per 1. April cr. zu ver­
miethen. Näheres zu erfragen Breitestraße
N r. 90d im Laden.__________________
M H öbl. W ohn. mit Burschengelaß vom 1.

A pril zu vermiethen Bache 49. 
Kl. W ohnung zu verm. Tuchmacherstr. 183.
( ^ i e  von H errn  Rektor U näenb lalt be- 

wohnte 2. Etage, bestehend aus 4 
Zimmern, 1 Alkoven u. Zubehör ist p. 1. 
A pril renovirt u. m it Wasserleitung versehen 
zu verm._____ Kvorg Vo88, Baderstraße.
2 kl. W ohnungen zu verm. Bäckerstr. 225. 
p a r t e r r e  1 möbl. Zim., Kab., Burscheng. 
^  vom 1. A pril zu verm. Baderstr. 56. 
M öbl. Zim. zu verm. Tuchmacherstraße 174.
sK ine herrschaftliche W ohnung mit allem 
^  Zub. v. 1. April z. v. ss. dloga, Podgorz.
C7>ie 2. Etage und eine kleine W ohnung 
^  zu verm. Nau80k, Gerechteste 129.



Holzverkanfs-Bekanntmachung.
Königliche Okerförsterei Schirpitz.

Am 19. März cr. von vormittags 11 Uhr ab
sollen in dem Gasthause des Herrn k o rrs -r i zu P o d g o r z  folgende Kiefern­
hölzer und zwar:

1. Schntzbezirk Karschau: Trockcnhieb: 37 Stück Bauholz I V - V .  
Klasse, 26 Bohlstämme, 16 Stangen I . — I I I .  Klasse, 850 Nur. Kloben, 318 
Nm. Spaltknüppel, I N  Rm. Reiser I. und 249 Nm. Stubben;

2. Schntzbezirk Rudak: Trockenhieb: 274 Rm. Kloben, 144 Nm. 
Spaltknüppel, 213 Rm. Reiser I. und 196 Rm. S tubben;

3. Schntzbezirk Lugau: Trockenhieb: 50 Stangen I I . ,  200 I I I .  und 
500 V. Klasse, 59 l Rm. Kloben, 351 Rm. Spaltknüppel, 96 Rm. Reiser I. 
und 16 Rm. Stubben;

4. Schntzbezirk Schirpitz: Zagen 209, Durchforstung: 90 Rm.
Kloben, 250 Rm. Spaltknüppel, 300 Rm. Reiser I., Zagen 151 (D urch­
forstung) 29 Rm. Spaltknüppel, 1063 Rm. Reiser I., Zagen 224 (Durch­
forstung) 130 Rm. Kloben, 280 Rm. Spa ltkn ttpp .l, 300 Rm. Reiser I .  öffent­
lich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.

D ie  betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

D ie  Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizita tion bekannt 
gemacht.

Zahlung w ird  an den im  T e rm in  anwesenden Rendanten geleistet. 
S c h ir p it z  den 13. M ärz 1890.

J e r  Oberförster .

Holzverkanfs-Bekanntmachnng.
F ü r die Königliche Oberförsterei Wodek sind in  dem 2. Q uarta l 1890 

folgende Holzversteigerungstermine anberaumt, welche vorm ittags 10 Uhr be- 
ginnen.___________________________________________________________________

D a t u m

14. A p ril 
12. M a i 

9. J u n i

O r t

des Versteigerungs­

Term ins

Gasthaus Gr.-Wodek

B e l a u f

Sämmtliche

Es kommt zum 

Verkauf

Brennholz

D ie  betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

Zahlung kann an den im  T e rm in  anwesenden Rendanten geleistet 
werden.

Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der L izitation 
bekannt gemacht.

W o d e k  den 11. M ärz 1890.
Der  Oberförster .

Bekanntmachung.
Der Haushaltsplan für die Kämmerei­

kasse der Stadt Thorn pro 1890/91 wird 
gemäß 8 66 der Städteordnung vom 30. 
M a i 1653 acht Tage lang und zwar vom 
17. bis einschließlich 24. März cr. in  
unserem Kalkulaturbureau während der 
Dienststunden zur Einsicht der Gemeinde­
mitglieder offen liegen, was hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird.

Thorn den 15. M ärz 1890.
______ Der Magistrat._______

Die Lieferung von 440 00V Ziegel­
steinen soll öffentlich verdungen werden. 
Die Ziegelsteine müssen entweder frei Bau­
platz Bahnhofsstraße 26 bis 29 in  Brom ­
berg oder frei Eisenbahnwagen eines Bahn­
hofs geliefert werden. Es können Ange­
bote auf die ganze Lieferung oder auf 
einen beliebigen Theil derselben abgegeben 
werden. Die Lieferungsbedingungen können 
in  dem Geschäftszimmer des Regierungs­
Baumeisters Dabms, Bahnhofsstraße 26 bis 
29 hierselbst, eingesehen und gegen kosten­
freie Einsendung von 50 Pfennigen post- 
frei bezogen werden. Verdingungstermin 

am 2. A pril d. Js. 
Zuschlagsfrist 14 Tage.

Königliche Eisenbahn-Direktion 
________in Bromberg._______
^  Oeffentliche
Zwangsversteigerung.
Dienstag den 18. M ärz  cr.

von vormittags 10 Uhr ab
werde ich vor der Pfandkammer des hiesigen 
Landgerichts verschiedene eichengeschnitzte 
Möbel a ls:

ein dreitheiliges Büffet. I 
Paneelsopha mit 2 Sesseln» 
1 Kouliffentisch für 3« Per­
sonen, Ü Stühle mit hohen 
Lehnen»

ferner Nußbaummöbel a ls :
einen Kouliffentisch für 24 P er­

sonen, einen Schreibtisch mit 
Aussatz» ein Bücherspind» 
eine Toilettenkommode» eine 
Plüschgarnitur mit Sesseln» 
mehrere große und kleine 
Teppiche, Portieren» Hänge­
lampen» Ampeln» goldene 
Damen- und Herrenuhren» 
sowie goldene und Korallen- 
schmucke» auch zwei Hobel­
bänke

bestimmt öffentlich meistbietend gegen gleich 
baare Bezahlung versteigern.

_____________ Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Bekanntmachung.
Die allgemeinen Vertragsbedingungen für 

die Ausführung von Garnisonbauten und 
die Bestimmungen für die Bewerbungen um 
Leistungen für Garnisonbauten liegen bei 
jeder Garnisonverwaltung, jedem Garnison- 
lazareth, Proviantamt und auch bei dem 
Garnisonbaubeamten zur Einsichtnahme aus.

Es w ird dies m it dem Bemerken hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die 
Einsichtnahme dieser Bedingungen für die­
jenigen Baugewerksmeister oder Handwerker, 
welche Arbeiten fü r die M ilitärverw altung 
ausführen wollen, nothwendig ist.

Thorn den 9. März 1890.
Der Garnison-Bauinspektor.

_____________ 8aigge.______________

Srosig's ßiienllwlm
ist ein angenehm erfrischendes Schnupf- 
pulver, dessen Güte weltbekannt. Nieder­
lagen durch Plakate kenntlich. Otto örosig, 
Le ipzig . Erste und alleinige Fabrik des 
echten Mentholin.

Bekanntmachung.
Die bei der Fortifikation während der 

Zeit vom 1. A p ril 1890 bis 31. M ärz 1891 
erforderliche Lieferung von ca. 11800 Stück 
Baumpfähleu, in den Grenzen wie dies 
die ausgelegten Bedingungen vorschreiben, 
soll

M ontag den 24. M ärz  er.
vormittags 11 Uhr

in  öffentlicher Submission vergeben werden.
Die bezüglichen Bedingungen können 

während der Dienststunden imFortifikations- 
bureau eingesehen werden.
Königliche Fortifikation Thorn.

Große Faslhinenoalltion.
Mittwoch den 1S. M ärz  cr.

Nachmittag 3 Uhr 
findet in dem Gasthause des Herrn 
korrarl zu Podgorz die öffentliche 
L izitation der aus inehreren diesjährigen 
Abtriebsschlägen in den Schutzbezirken 
Rudak und Lugau sich ergebenden 
Faschinen statt.

Zum  Verkauf gelangen etwa 30000  
Rm. Kiesernreiser I I I .  Klaffe.

D ie Versteigerung erfolgt in größeren 
Losen jagen- resp. abtheilungsweise.

D ie Lage der Hiebsorte fü r die Ab- 
fuhr zur Weichsel ist fast durchweg sehr 
günstig.

D ie Verkaufsbedingungen sowie die 
Angabe über Lage und Beschaffenheit 
der einzelnen Schläge sind aus dem 
Bureau des unterzeichneten Oberförsters 
zu erfahren.

Auch werden die Herren Neviersörster 
Sich zu Rudak und Förster Wiesner 
zu Lugau die Hiebsorte auf Wunsch 
örtlich vorzeigen.

S c h i r p i t z  den l3 .  M ärz 1890.
Der Oberförster.

Kknssrl.

N W M iZ M s  -V v k M W L
Luiri Besten des Diakonissen - Banses.

Im Niktorio - Thkotkk.
lMlvwek äsn 19.iViärr cr. abenäs 7 Mir 

I t ie s ie r - l iu s fü t iru n g
v o n  O f L ^ io r s n  d e r  6 c S ,i'M 8 0 n  u n d  d o r o n  D ä m o n ,  

v su  V orkaut äor O illo ts  ä 2 N a rk  Irat H err Ouoülränälor V V o l t « ^  
I . n i» I » « « I r  trounä liokst übernommen.

p o lk llt -M k M M I.
K in d e r w a g e n .

K n ö s s tk s  i - a g e r  Itz o i'N 8 .
I n  allen Farben und Mustern, von 

den gewöhnlichen bis zu den hoch­
eleganten Sorten, empfiehlt trotz der 
Preissteigerung noch zu den alten Preisen

ii. A e c lliliM .
Schillerstrasse.

rein inländische Saat, seidefrei und 92"!„ Mindestkeimkraft, weiß, gelb,
schwedisch Klee, Wundklee, prima h i es i g e r  Thimothee, franz. 
Luzerne» Seradella» Nahgräser, grünköpfige Riesenmöhre», 

Oberndorfer Runkel», pomm. Kannenwrucken
offeriren in vorzüglicher Q ualitä t und billigstem Preise ab Lager und franko jeder 
Bahnstation

Schönste Wpr. Lmil Oakmer L Lo.
____  Bemusterte Offerten gratis und franko.

Zahntechmsches
Atelier

* Breiteftratze Nr. 53
(Rathsapotheke)

11. Zckneiöer.

Bruchbandagen, 
Leibbinden, Geradehalter, 

Suspensorien»
Gummistrümpfe» Luftkissen» 
Klystierspritzen» Eisbeutel. 

Bettunterlage» Verbandstoffe»
sowie sämmtliche Artikel zur

Krankenpflege
empfiehlt zu den billigsten Preisen 

geprüfter Bandagist.

-4

N

8
r-»

N-

'L
S-

Sämmtliche
Feld-, Wald- u. 

Garten-
rllnervien

offerirt b illigst
S a m e n h a n lü u n g

8. ttorakowski,
Iborn, krüvkenslr. 13.

3 Pferdrstiillc
hat von sofort zu vermieden 

l>. Oolkorn, Weinhandlung, Baderstraße.

Regenschirme
aucb neu bezogen und alle in  mein Fach 
schlagenden Drechslerarbeiten ausgeführt, 
l.. Karpen, Drechslermstr., Bäckerstr. 227, 
im Hause des Herrn Tischlermstr. Koerner.

D tt l l-U . lM tM t l l l t
von

l. klobig - Mocker.
Aufträge per Postkarte erbeten. "H W

ssür Kranke
! unli K6eonval68eenl6n.

P r i m a

ff. siisicr Rnster-Ansbruch,
I  q a ra n tir t re iner N a tu rw e iu , I

Liter 3 Mark,
10 Liter 26 M ark, empfiehlt

Anton Koerwara,
! WM- Drogerie Thorn. "MW

Eine tüchtige ehrliche

W irthin,
welche in  der Landwirthschaft erfahren und 
gute Zeugnisse auszuweisen hat, findet vom 
1. bezw. 15. A p ril cr. bei gutem Gehalt 
selbstständige Stellung in Dom. Rosenthal.

Meldungen bei p. ke itr, Thorn 1 Land, 
Pichert'sches Haus.

IllliM-fSirlllMlSlI.
Sonntag den 16. M ärz

Viiener Laie -lVlocker
Letzte und größte 

diesjährige
W i n t e r - S o i r ^

bestehend aus

N M -C iilt tk t-M D
ausgeführt von der Kapelle des In fanterie- 
Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) 
N r. 61 unter persönlicher Leitung des Kgl. 

Musikdirigenten Herrn ssrivklemann.

ltumorisliscke Vortrage.
Noch n ie  dagewesen.  

Großer Lacherfolg.
Erste Probe der Ledder 

Badekapelle.
Bon He inze.

MihhillWe Tombola.
Dieselbe wird von jungen Damen 

bedient.
Nur Wir1b8obafl88aebkn.

Die Hauptgewinne bestehen aus: 
1 brillanten Kaffeeservice, 2 großen 
Teppichen, 1 Standuhr, 1 feinen 
Bierservice, dann einer K>i 0 8 8 » i  t ! -  
x v i»  O o I I s v t i o n  tk . I K I t l e i i l i e i a -  
d ü s l« ,»  (3V Stück), brillanten Oel- 

gemälden u. v. a. mehr.
Preis des Loses nur 10 P f.

Auf vielseitiges Verlangen:

Lebend. Bild mitProlog.
Der Verlust der Fahne des 2. Batls. 

Regts. N r. 61 bei Dijon.
Zum Schluß:

WM" lanrkrLnrohen.-WW
Anfang Nachmittag 4  Uhr. 

Entree pro Person 50 Pfennig.
Mitglieder haben gegen Vorzeigung der 

Mitgliedskarte pro 1889/90 für ihre Person 
freien E in tritt. Kinder unter 10 Jahren 
sind frei.

Der Bundesfechtmeister.

MühtenweUe«
und beschlagene Hölzer in  großer Aus­
wahl empfiehlt zu soliden Preisen

I  o ,i» 8
_______________ Holzhandlung.______

Stroh Hute
zum waschen und modernisiren werden an­
genommen bei

Kesoinv. kayer, Alter M arkt 256.
große ÄZohnungen, Parterre und erste 

"  Etage, zu vermischen. 1. frolnverk.
jUn fein möbl. Zim. und Kab., renovirt, 

von sofort zuverm.  Gerstenstr. 78, 2.

Ein Laden
und 2 Wohn. im 4. Stock vom 1. A pril, 
auch früher, zu verm. Nkustadt 257. Zu 
erfragen in  der Kaffeerösterei daselbst.

Ein großer Laaerkeller
zu verm. riv lke , Coppernikusstr.

Hchühenhaus.
W W r G a r t e n s a a l .

F. lleHwen.
Sonntag den 16. M ä rz  er. 

K r 8 t6 8  g N 08 868

V o v k d l v r t v s l
(H öcherlbräu)

verbunden mit

Concert.
(Humoristisches Programm). 

D irigent k. 8obwarr.
Ansang 7V» Uhr. Entree 25 Pf.

Vielona-Zasl.
Sonntag den 16. M ä rz  cr.

K r o ß e s  L o n c e k l
von der Kapelle des Infanterieregiments 

v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21.
S L n l r « «  SO

M lÜ I lS L ,
Königl. M ilitär-M usikdirigent.

Kuls ller bürgersekule.
M ontag den 17. M ä rz

V. Nnkoiüs-LoLesri
der Kapelle Jnft.-Regts. von der Marwitz 

(8. Pomm.) N r. 61.
A M - Anfang 8 Uhr.

Billets zu beiden Concerten sind zu haben 
in  der Buchhandlung des Herrn ll.f.8el,nmi-tr 
L 1,50 Mk.

An der Kasse: Numm. Platz 1 Mk., 
Stehplatz 50 Pf.

l k U v ä s iu » » , » , ,
_________ Königl. M ilitär-M usikdirigent.

W l i l t t  Kadfahmlikttiii
Mittwoch den 19. er.

im  G a r te n s a a le  des
Schutzenhauses

Winter-Ver­
gnügen

bestehend in  Saalfahreu, 
Concert und Tanz.

N ur M itglieder und eingeladene Gäste haben 
Z u tritt.

Anfang p r ä c i s e  8 Uhr.
__________ Der Vorstand. ________

ksälalieei' - Verein 
Vorwärts.

Bei günstiger W itterung. "M W
Sonntag den 16. M ärz:

Erste Vereinssahrt
nach Schirpitz.

Stelldichein: l '/z  Uhr Fortifikationsgebäude.

Verein für erziehliche 
Knabenhandarbeit.

k M IÄ M A IW llll l i l
am Mittwoch den IS .M ä rz

abends 8 Uhr
im H ilÄ H k r t t iR S I «elLvir Lokal. 

Tagesordnung:
1. Kassenbericht.
2. Wahl des Vorstandes.
3. Anträge der Mitglieder.

Der Vorstand.
Eine

herrschaftliche Wohnung
ist in  meinem Hause Bromberger Vorstadt, 
Schulstr. N r. 113, vom 1. A p ril 1890 ab 
zu vermieden.__________ 6. 8oppar1.

^ie 2. Etage, 3 Zimmer und Zub., vom 
1. A p ril zu verm. Coppernikusstr. 210.

Kl. Wohnungen z. verm. Slum, Culmerstrl 
lA in e  Wohnung, 1 Treppe hoch, von zwei 
^  Zimmern, Küche, Entree und Keller­
raum, zum 1. A p ril zu vermiethen 
_____________ Culmerstraße Nr. 309/10.

Extrabeilage.
Der Gesammtauflage vorliegender Nummer 

ist eine Extrabeilage beigefügt, welche von 
der Vorzüglichkeit des 

echten Gesundheits-Kräuterhonigs 
von v .  IckLelr in Kolberg 

handelt und wird dieselbe einer geneigten 
Beachtung empfohlen.

Bei Husten, Heiserkeit, Verschleimung, 
Brust-, Lungen- u. Halsleiden angewandt, 
ist derselbe ein unübertroffenes Hausmittel.

Zu l 
ck., 1

haben in  drei 
Mk. 75 Pf.

Flaschengrößen L 1 
und 3 Mk. 50 Pf.M  .

Kräuterthee ä Karton 50 Pf.
Prospekte m it Gebrauchsanweisung und 

vielen Attesten bei jeder Flasche. Central- 
versandt durch C. Lück in Kolberg. Nieder­
lage einzig und allein in  Thorn in  der 
Rathsapotheke bei Apotheker 8obvnol(, 
Breitestraße.____________

Hierzu ein Extrablatt.
Hierzu Beilage und illuftrirtes Unier- 

haltirngSblatt.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.



Beilage zu Nr. 64 der „Thorner Presse"
Sonntag den 16 May 189V.

Schriftsteller - Konorare.
Von E. R e d e n h a ll.

Es dürfte nicht uninteressant sein in unserer Zeit, in welcher 
so mannigfache Vorschläge zur Besserung der pekuniären Lage der 
Schriftsteller gemacht werden, einen Blick in die Vergangenheit 
zu werfen und der Honorare zu gedenken, welche die Geistes­
heroen der verschiedensten Nationen fü r ihre Arbeiten erhielten. 
M i t  den Griechen und Römern beginnend, erwähnen w ir  zunächst, 
daß Herodot von den Atheniensern fü r den V o rtrag  einzelner 
Stellen seiner Geschichte bei den olympischen Spielen 10 Talente, 
ungefähr 45 000 M k. erhielt, während Sophokles sich m it einem 
Kranz von Eichenlaub genügen lasten mußte. Homer wurde 
nicht nur fü r den V ortrag  seiner Gesänge überall die größte 
Gastfreundschaft gewährt, sondern er wurde stets noch reich be­
schenkt. G uriles erhielt ein Goldstück fü r jeden Ver» eines Ge­
dichtes, in welchem er ven Sieg der Griechen über die Perser 
besang. Okaria, die M u tte r des M arcellus, schenkte V e rg il 10 
große Sesterzen (16 000 M ark) fü r jeden der 32 Verse, in 
welchem er denselben in der Aeneide besungen hatte. Septim ius 
Severus gab dem Dichter Appienus eine S tatern (18 Francs 
50 Cents) fü r jeden Vers seiner beiden Gedichte „D ie  Jagd" 
und „D e r Fischfang". Nach S u idas enthielten dieselben über 
20 000 Verse.

AttikuS gab dem Rhetor Paläm on 250 000 Drachmen fü r 
den Genuß, welchen ihm der V ortrag  drei seiner Reden ge­
währte.

Der „Eunuch" von Terenz wurde in Rom zweimal an 
einem Tage gegeben und brachte dem Verfasser einen Reinertrag 
von 8000 kleinen Sesterzen, während Pomponius Andronicus 
fü r seine „K r it ik  der Annalen des E nn ius" 10 000 Sesterzen 
erhielt.

Auch die Kopien vielgelesener Werke wurden in Rom oft zu 
ganz enormen Preisen verkauft, sodaß man feststellen kann, daß 
daselbst die Schriftsteller im  allgemeinen sehr gut bezahlt 
wurden.

D er englische GeschichtSschreiber S tow  hatte fü r die V o r­
arbeiten zu seiner Chronik Englands 45 Jahre gebraucht, 12 
Jahre an der Geschichte Londons und Westminsters geschrieben 
und dabei sein ganzes väterliches Erbe ausgezehrt. D a fü r er­
theilte ihm Jakob I. die Erlaubniß, während eines Jahres A l­
mosen sammeln zu dürfen, die noch dazu sehr gering ausfielen.

Dryden erhielt fü r sämmtliche Episteln und Fabeln, zu­
sammengerechnet ungefähr 10 000 Verse, 268 P fund.

Sterne hatte seinen „Tristam  Shandy" fü r 150 P fund 
angeboten, ohne zu diesem Preis einen Verleger finden zu können. 
Später erbarmte sich Robert Dodsley des Romans und hatte 
damit soviel Glück, daß Dichter und Verleger davon reich 
wurden.

S w i f t  erhielt fü r seine „G u lliw e r's  Reisen" ein Honorar 
von 300 P fund S te rlin g , fü r seine übrigen Schriften —  nichts. 
S w if t  war jedoch reich und hinterließ ein Vermögen von 20 000 
P fd ., welches er zum B au eines Irrenhauses bestimmte

Spencer, der geschätzte Dichter, brachte sein ganzes Leben 
im Elend zu.

Richard Savage erhielt fü r sein komisches Gedickt „D e r 
W anderer", das später so viele Auflagen erlebte, ein Honorar 
von 10 Guineen. E r hatte vier Jahre daran gearbeitet.

Johnson wurde schon bester honorirt. E r erhielt fü r sein 
Wörterbuch 1375 P fund.

Fielding bekam fü r „Tom  Jom s" 200 P fund und fü r seine 
„A m a lie " sogar 1000 P fund.

Dagegen erhielt der berühmte Sam uel Bayle, der unter 
anderen Arbeiten auch die des englischen Poeten Chancer in 
modernes Englisch übertrug, dafür ein lächerlich geringes Honorar. 
E r schrieb, eingehüllt in eine Decke, da er nicht im Stande w ar, 
sich ein Beinkleid zu kaufen.

Goldsmith konnte nur auf die besondere Empfehlung Jo h n ­
sons einen Verleger finden, welcher ihni fü r den „V ica r of 
Wakefield" ein Buch, welches später in M illionen Exemplaren 
verbreitet wurde, ein fü r alle M a l 50 P fund  gab, wom it sich 
Toldsm ith sehr zufrieden zeigte. Dieser war so bescheiden, daß 
er 100 Guineen, welche ihm später sein Verleger fü r sein Ge­
dicht „D a s  verlassene D o r f"  anbot, sich anzunehmen weigerte, 
da er eine Guinee fü r eine Stanze fü r  zu viel h ie lt.

S ehr viel Glück hatte Hume m it seinen historischen Werken, 
sie brachten ihm jährlich eine Rente von 10 000 P fd . S te rling . 
A ls  er genug hatte, arbeitete er nicht mehr, wies die glänzendsten 
Anerbieten zurück und gab einem Buchhändler, welcher ihn be­
wegen wollte, die Geschichte Englands zu beenden und ihm ein 
ungeheuer großes Honorar dafür in Aussicht stellte, die klastische 
A n tw o rt: „ Ic h  bin zu a lt ,  zu dick, zu fau l und zu wohlhabend".

M ilto n  verkaufte das Manuskript seines „verlorenen P a ra ­
d ies", eines der berühmtesten Werke der englischen L iteratur, fü r 
5 P fund S te rling  und bekam nur ebensoviel fü r die zweite und 
dritte  Auflage. Nach des Dichters Tod verkaufte seine W ittw e 
alle ihre Eigenthumsrechte dem Verleger fü r 8 P fund S te rling . 
Dieser machte dabei ein so glänzendes Geschäft, daß er sich bei 
Templebar ein prächtiges Haus baute und sich Wagen und 
Pferde hielt.

Danie l Desoe konnte lange fü r seinen „Robinson Crusoe" 
keinen Verleger finden. Endlich fand sich einer unter der Be­
dingung bereit, das M anuskript drucken zu lassen, wenn Desoe 
ihm dafür die erste Auflage unentgeltlich überlasten wolle, wo­
rau f dieser ohne weiteres einging. D ie  gesammte Auflage war 
in  wenigen Tagen vergriffen und „Robinson" soll trotzdem seinem 
A u to r 10 000 P fund  S te rlin g  eingetragen haben.

Gibbon erhielt fü r sein großes Geschichtswerk „H io to r^  ok 
tke  äeoline anä la l l  ok tk s  Roman em piro", Geschichte des 
Aufschwunges und Verfa lls  des römischen Reiches, nur 600 
P fund  S te rlin g , während sein Verleger ein sehr reicher M ann 
wurde. D as nachgelassene Werk von Fox „Geschichte der zwei 
letzten Könige aus dem Hause S tu a r t"  wurde fü r 4000 Pfund 
S te rling  verkauft.

Robertson bekam fü r die Geschichte Schottlands 600 und 
fü r die Geschichte K a rls  des Fünften 400 P fund  S te rling .

Hawkesworth erhielt fü r die Redaktion und Herausgabe der 
Reisen Cooks 4800 P fund  S te rling .

Anna Radcliffe, die bekannte Schriftstellerin, ließ sich fü r 
jeden ihrer Romane 1000 P fund S te rling  bezahlen, und Hannah 
M oore, welche 1833 gestorben und deren ausgewählte Werke in 
12 Bänden erschienen, hatte dam it mehr als 40 000 P fund 
S te rling  verdient.

Lord Byrons gesammte, von seinen Buchhändlern ihm be­
zahlten Honorare beliefen sich auf ungefähr 20 000 P fund 
S te rling .

W a lte r S co tt soll durch seine sämmtlichen Werke beinahe 
das Doppelte verdient haben.

S i r  John Vyse erhielt fü r seine „Neue Buchstabir-Methode" 
2 200 P fund S te rling  und eine jährliche Pension von 30 Guineen. 
Corneille bekam von Herrn von M onterru  fü r die W idmung 
des „C inna" I  000 Pistolen. Trotzdem war der Dichter am 
Ende seines Lebens so arm, daß er sich selbst seine Schuhe flicken 
mußte, um ausgehen zu können.

Chapelain verkaufte die erste Auflage der ersten 12 Gesänge 
seiner „Pucelle" fü r  2 000 Francs und die folgenden zu dem­
selben Preise.

Boileau verkaufte seinen „L u tr in "  fü r 600 Livers (eine 
L iver zu 3 Francs), Racine seine „Andromache" fü r 200 Livers 
und D idero t seine „Philosophischen Betrachtungen" fü r 6000 
Livers.

Jean Jaques Rousseau erhielt fü r den „E m ile " 6 000 
Francs, davon die Hälfte baar.

D ie Uebersctzung von Noung's „Nachtgedanken" durch Le- 
tourneur trug dem Herausgeber 150 000 Francs ein, während 
der Uebersetzer 1 000 Francs erhalten hatte.

Bernardin S a in t P ierre erhielt fü r seine „Reise nach Js le  
de France" I  000 Francs.

D o lille , noch unbekannt, erhielt fü r die Uebersctzung von 
V erg ils  „Georgica" 200 Francs. Berühmt geworden, bot man 
ihm fü r die erste Auflage der Uebersctzung der „Aeneide" 40 000 
Francs. Von dieser allein wurden 50 000 Exemplare gedruckt. 
Dieselbe Verschiedenheit, von den geringsten bis zu den fabel­
haftesten Summen, findet man in  den modernen französischen 
L ite ra tu r. Es würde zuweit führen, wollten w ir  nur einen Theil 
der später berühmt gewordenen Schriftsteller, die sich m it der 
bloßen Ehre, sich gedruckt zu sehen, begnügten und vielleicht 
noch die Druckkostcn selbst bezahlen mußten, hier ausführen. 
W ir  wollen uns daher an einigen Beispielen, die bedeutendsten 
betreffend, genügen lasten.

D as „J o u rn a l des Debats" bezahlte fü r das Recht, Eugen 
Sue's „Geheimnisse von P a r is "  im Feuilleton abdrucken zu 
dürfen, 160 000 Francs. D er A u to r verkaufte dann sein Werk 
an einen Buchhändler. S e it dem Erscheinen dieses Romans 
vermehrten sich die Abonnenten um 20 000. F ü r den „ewigen 
Juden" desselben Schriftstellers zahlte das „Constitutionel" 
100 000 Francs und fü r „M ath ilde , die Memoiren einer jungen 
F ra u " erhielt er von der „Presse" I M ark pro Zeile. Alexander 
D um as verdiente von Journalen während einiger Jahre 200000  
Francs, eine gleiche Summe von Buchhändlern und an Theater­
tantiemen. D ie „Memoiren des Teufels" trugen S o u lin  80 000 
F r. e in ; Lamartine konnte dagegen fü r die „M ä ita tio n o p o ö tiq u o s "  
kaum einen Verleger finden. Später wurden mehr als 50 000 
Exemplare davon verkauft. D ie „Presse" von E m il G irard in  
honorirte Chateaubriand's „Memoiren aus dem Jenseits" m it 
100 000 Francs, „G raz ie lla " von Lamartine m it 14000, B a l­
zacs Roman „die Bauern" m it 20 000 Francs. Beranger hatte 
1833 das Eigenthumsrecht aller seiner bereits erschienenen und 
zu erscheinenden Werke dem Verleger P erro tin  fü r  eine jährliche 
Rente von 800 Francs verkauft, die ihm von diesem erhöht 
wurde, als er ein Vermögen dadurch erworben.

George Sand erhielt fü r ihren ersten Roman 400, fü r 
„Jn d ia n a " 600 und fü r die zweite Auflage 100 Francs, während 
sie später 40 0 0 0  verdiente.

Thiers bekam 20000  Francs fü r die erste Auflage seiner 
Geschichte der franz Revolution. Das größte Honorar, das 
wohl jenials ein Schriftsteller erhalten, w ill ich noch zum Schluß 
nennen. V iktor Hugo empfing fü r seine „Elenden" 400 000 
Francs.______________________________________________________

Auf Strandwachl.
Es war an einem Herbstnachmittage des großen Kriegsjahres 

1870, als w ir  in dem freundlichen Stranddörschen H. nahe der 
Festung D . auf Strandwache zogen, um einen etwaigen Landungs­
versuch des in der nahen Bucht ankernden Feindes abzuweisen.

Unser Wachtlokal bestand aus einer höchst prim itiven B re tte r­
bude, die nach dem Dorfe zu offen war. Zum  Wachtkommando 
gehörten 40 Infanteristen und 3 Husaren, lauter altgcdiente Land­
wehrleute. W ir  hatten außer anderen Posten und Patrou illen 
auch den Doppelposten einer aus 3 der schwersten Geschütze be­
stehenden Batterie zu stellen, welche in der nahen Düne einge­
baut war. W er noch S in n  fü r Naturschönheiten hatte, konnte 
dieselben auf diesem Posten am Tage in  vollen Zügen genießen: 
vorn die große weite See, auf welcher die Fischer trotz der 
feindlichen Kriegsschiffe ihrem Berufe oblagen, links winkte von 
den gut sichtbaren Badeorten N. und Z . der aus der M ole er­
richtete Leuchtthurm herüber, rechts hingegen beschränkte das im 
weiten Bogen sich ziehende Ufer die Aussicht.

Der Tag w ar recht unfreundlich und so hatten w ir  ein 
Wachtfeuer angezündet, welches w ir  in Ermangelung von Reisern 
m it ganzen Holzstämmen nährten. Es gewährte einen prächtigen 
Anblick, wenn beim Umwenden der Stämme die Funken hoch in 
die m ittlerweile hereingebrochen« Nacht hinaussprühten.

Es w ar gegen V -lIU H r. D ie meisten hatten ih r müdes Haupt 
schon auf das S troh lager gebettet, nur noch wenige saßen um 
das lodernde Feuer, um den letzten Tropfen Grog ans dem 
Deckel des Kochgeschirrs zu leeren, da —  horch! W ar das nicht 
Pferdegetrappel auf der etwa 100 Schritt entfernten Graben­
brücke ? E in m it seinem Gehör begabter Kamerad legte sich auf 
die Erde und bestätigte unsere Vermuthung.

Schnell wurden die Schläfer geweckt, und w ir  standen kaum 
fertig da, als vom Posten norm Gewehr das „h a lt, w erda!" 
herüberschallte. „Kommandant von D . "  w ar die A n tw ort. D er 
wachthabende Unteroffizier B . überfliegt seine stramm stehende 
Schaar schnell noch m it einem prüfenden Blicke.

Nachdem w ir  unser Honneur erwiesen und „G ewehr auf 
S ch u lte r!" hatten, reitet der Kommandant m it seinem Adjutanten 
an den Wachthabenden heran und frag t streng:

„Wachthabender, wie kommen S ie  dazu, hier ein solch 
mächtiges Feuer zu unterhalten? Wissen S ie  nicht, daß nur Reiser 
verwendet werden sollen? D a weiß ja der Feind sofort, wo er 
n ic h t  landen soll. S ie  haben dies Erkennungszeichen wohl m it 
dem Feinde verabredet? Das streift ja schon an Landesverrath. 
Reden S ie, aber keine faulen Ausreden!"

Uns allen klopfte das Herz bei dieser Anrede, nicht aber dem 
bei uns sehr beliebten und unerschrockenen B . E r tra t einen 
S ch ritt vor und sagte: „H e rr General! Reiser habe ich nur 
sehr wenige finden können, da die vorigen Wachen fast alles ver­
braucht haben. Bei der empfindlichen Kälte habe ich gemeint, 
die Stämme verwenden zu können, da sie wenigstens etwas 
Wärme erzeugen und wegen ihrer Feuchtigkeit nicht hell brennen, 
sondern nur schwelen: daher müssen sie auch öfter umgedreht 
werden. M i t  dem Feinde habe ich nichts gemein, da ich weiß, 
was ich als preußischer Unteroffizier dem Könige und dem Vater­
lande schuldig b in !"

D er General, durch diese Erwiderung sichtlich milder ge­
stimmt, sagte daraus: „D a s  ist schön so etwas zu hören. Ich  
w ill es auch von jedem Preußen hoffen, aber ich bitte m ir aus, 
daß S ie  die Stämme nur langsam umdrehen, um das Funken- 
sprühen zu vermeiden. Verstanden?"

„ J a  wohl, Herr General!"
„N u n  geben S ie  m ir einen M ann als Wegweiser m it, da­

m it w ir  uns auf dem Rückwege ins D o rf in dieser stocksinstern 
Nacht nicht verirren. B is  hierher hat uns I h r  verd —  hohes 
Feuer geleuchtet."

D er zur Begleitung kommandirte M ann kam, beiläufig ge­
sagt, erst nach 4 Stunden zurück, da er sich auf dem Rückwege 
selbst ve rirrt hatte.

Kaum eine halbe Stunde später, nachdem uns der General 
verlassen hatte, nahte die Ronde. Der Nondensührer, ein Vize­
feldwebel, verlangte Begleitmannschaften zu dem Posten bei der 
Dünenbatterie. A ls  die Ronde von da zurückkehrte, wandte sich 
der Nondensührer an B . m it den W orten: „Sagen S ie  m al, 
Unteroffizier, wie kommen S ie  dazu, den Schlüssel der P u lver- 
und Geschoßkammer hier aufzubewahren?"

Unteroffizier B . entgegnete: „D e r Schlüssel ist m ir vom 
vorigen Wachthabenden übergeben worden, ich habe ihn zu be­
wahren."

„D en  Schlüssel zu bewahren, Unteroffizier, ist nicht Ih re  
Sache. Wenn S ie  plötzlich abgelöst werden, wo bleibt dann der 
Schlüssel? W as geht uns die Batterie an? Dazu sind A r­
tilleristen, mögen diese ihre Geschütze und die Pulverkammer be­
wachen. Melden S ie  dies sofort dem Hauptquartier, damit 
A rtille rie  hierher kommt!"

Nachdem die Ronde abgezogen w ar, sandte der Wachthabende 
einen Husaren m it der Meldung ins Hauptquartier. D ie  I n ­
stanzen, welche die Meldung zu durchlaufen hatte, waren etwas 
verwickelter N atu r. D er Husar r i t t  ins Hauptquartier, störte 
den schnarchenden Burschen des Adjutanten im süßen Schlummer, 
dieser weckte den Adjutanten und der wieder sandte die Meldung 
nach der V« Meilen entfernten Festung zur Kommandantur. 
D o rt mußte der im festen Schlafe liegende Platzmajor geweckt 
werden, um den Befehl an den Artillerieseldwebel zu schreiben. 
Letzterer w ar natürlich auch im Schlummer versunken, ebenso 
die abzukommandirenden Artilleristen, und so graute der Tag, als 
der Artillerieposten bei uns ankam.

Nach Abgang der Ronde hatten m ir etwas Ruhe, wenn 
man überhaupt da von Ruhe sprechen kann, wo man am Feuer 
liegt, vorn fast bratend, hinten froststarrend, dann auf Posten 
ziehend dem eisigen Nordwinde preisgegeben.

S o  genossen w ir die Freuden und Leiden einer Nacht auf 
Strandwache.

D ie Nacht verging.
I m  Lause des Vorm ittags wurde ich m it zwei Kameraden 

zur P atrou ille  hinter der Düne nach dem nicht allzu fernen—  münde 
kommandirt. D o rt stärkten w ir  uns auf die Strapazen der ver­
gangenen Nacht m it einigen Schoppen Braunsberger Gerstensaft. 
A u f denl Rückwege sahen w ir  plötzlich einige neunzig Matrosen 
und Seesoldaten „marsch, marsch !"  nach dem User eilen und in 
Boote steigen. Wollten sie die draußen ankernden feindlichen 
Kriegsschiffe erobern? W ir  konnten darüber nichts erfahren.

Während meine Begleiter auf der Düne gingen, sammelte 
ich am Strande kleine Muscheln und Bernsteinstücke fü r die lieben 
Kleinen daheim. I m  Walde fand ich eine so große Menge 
Steinpilze, daß ich sie kaum tragen konnte.

Kurz vor dem Wachtlokal bemerkt Kamerad L. durch einen 
Blick auf die U hr, daß w ir  5 Stunden unterwegs gewesen auf 
einer einstündigen Strecke.

Ich  sehe auch schon, wie der Wachthabende einen scharfen 
Blick auf uns gerichtet hält und wie ein schweres Gewitter auf 
seinem Gesicht lagert. H ier hieß es, dem Ausbruche desselben 
zuvorkommen. Ich  kommandire „Gewehr a u f!" ,  so gut dies bei 
der Last der P ilze gehen wollte, und melde: „V on  P a trou ille  
zurück! Nichts neues!" An die vorschriftsmäßige Meldung 
knüpfte ich sofort die Einladung an B . zu gebratenen Pilzen 
heute Abend 7 Uhr.

Ich  kannte die schwache Seite unseres lieben B . D ie 
drohenden Falten verschwanden vom Gesicht, und B . schwelgte 
schon im Genusse seines Leibgerichts. E r reichte m ir die Hand 
und gab m ir auch den Rest aus seiner Feldflasche. I n  seiner 
Freude ließ er noch aus dem Dorfe mehrere Flaschen B ie r und 
eine versiegelte Flasche Gilka holen. Beim Ablösen der Wache 
mahnte ich ihn nochmals, pünktlich zu erscheinen, und er sagte: 
„Lieber komme ich eine Viertelstunde früher, als später."

I n  unserem Q uartie r angekommen, reinigten w ir  die P ilze, 
kochten sie m it S a lz  durch und schmorten sie in frischer B u tte r 
m it Pfeffer und Zwiebeln. D er D u ft stieg gar verführerisch 
auf, sodaß selbst in den Nachbarquartieren Kameraden die 
W itterung verspürten und beutelustig herbeikamen. S ie  mußten 
aber wehmüthig wieder abziehen, denn die P ilze gehörten in 
erster Reihe dem Unteroffizier B . und dann erst uns, der P a ­
trouille  auf Strandwache.



Um V,7 U hr w ar das P roduk t unserer Kochkunst fertig. 
N atürlich mußten w ir, dem Brauche der Köchinnen folgend, 
kosten, ob das W erk gelungen sei. E s  schmeckte prächtig. W ir  
prüften den Geschmack nach allen S e iten , er blieb gleich gut. 
D ie kulinarische Untersuchung w urde, natürlich n u r au s  W iß­
begier und dam it w ir dem lieben B . n u r ja  nichts schlechtes 
vorsetzten, so gründlich geführt, daß Kam erad L. endlich rie f: 
„N a n u  hört mich m al uf, sonst kriegt der B . gar keene nich!"

Obgleich einige behaupteten, sie hätten überhaupt noch nicht 
davon gekostet, wurde das leckere M a h l durch einen Deckel den 
lüsternen Blicken entzogen und bei S e ite  gestellt.

W ir  w arteten bis 5 M inu ten  nach 7 U hr, da sagte der 
im m er hungrige L . : „D er B . kommt nun nicht mehr, ich schlage 
vor, w ir lasten die P ilze verschwinden, ehe sie kalt werden."

Trotz meines Protestes machten sich alle über das M ah l 
her und ich —  ich th a t m it.

D a  — ich steckte eben den letzten H appen in den M und —  
geht die Thür auf und herein t r i t t  —  B . ü !

E s sind schon 19 Z ahre seit dem denkwürdigen Tage ver­
flossen, aber noch imm er denkt K am erad B . an d as  schnöde ent­
rissene Leibgericht und wenn w ir in einer Kneipe unserer guten 
S ta d t  Lhorn beim schäumenden G lase sitzen, erinnern w ir uns 
gern an  jene „Nacht auf S trand w ach t"  und lachen über die 
verschwundenen P ilze. 1̂ .

Mannigfaltiges.
( E i n  B ü r g e r  i n  R a t i b o r )  erhielt kürzlich von 

einem in B agam oyo sich aufhaltenden V etter eine S endung  
ostafrikanischer Delikatesten und Getränke. E r  veranstaltete d a ­
rau fh in  vorgestern ein K olonial-Souper. D ie Speisenfolge la u te te :

Schildkrötensuppe, K olibris m it indischen Vogelnestern, T ap ir 
m it S eetang  und Bambusstengeln rc., ostafrikanischer Molchfisch 
m it S au ce  von Krokodilsthränen, Riesen-Steppenhühner, N ord­
pol-E is m it Südfrüchten, B u tte r von Büffelmilch, Kameelkäse, 
B ro t au s  Negerkorn. D ie W einmarken w aren folgende: C ap- 
wein, D rachenblut, Schlangenbacher, Som ali-F rauenm ilch, S ch äu ­
mender Palm enw ein . D ie Kolonialabendgesellschaft tha t den 
Speisen  und Getränken alle Ehre an . D ie Herren kamen indeß 
zu der Ansicht, daß alles d as, w as sie aßen und tranken, wenn 
auch unzweifelhaft echt ostasrikanisch, in Geschmack und 
Aussehen eine frappante Aehnlichkeit m it heimischen Delikatessen 
und W einen hatte. Die K olibris schmeckten wie K ram m etsvögel, 
T ap ir m it Bam busstengeln wie Wildschwein mit S tangenspargel. 
Vorn Molchfisch behauptete einer der Herren, die sogenannte 
Rothzunge gleiche ihm im Geschmack vollständig. W a s  die W eine 
an lang t, so schmeckt D rachenblut (eine Panganim arke) wie Ikaruse, 
Schlangenbacher (a u s  der Gegend von M pw apw a) wie feiner 
M oselw ein, Som alifrauenm ilch  (von den Abhängen des Kenia) 
wie die deutsche Liebfrauenmilch und der schäumende P a lm e n ­
wein wie Kupferberggold. D ie Bedienung bei Tisch w a r leider 
nicht echt; der D iener des V etters in B agam oyo, Aumbo, der 
persönlich die Delikateffensendung nach N atibor bringen sollte, 
ist nämlich kurz vor Abgang der S endung  durchgegangen.

( D i e  A m a z o n e n  v o n  D a h o m e y ) ,  welche vor einigen 
Tagen in den Gefechten bei Kotonu gegen die Franzosen bereits 
inThätigkeit getreten sind, schildertZöllerin dem mehrfach erwähnten 
Buche „Forschungsreisen in der deutschen Kolonie K am erun" 
a lso : M an  denke sich junge, schlanke und ausgesucht kräftige 
F rauen , die, ohne unweibiich zu werden, dennoch einen unbe- 
zweifelt kriegerischen Eindruck hervorrufen. Diese Vereinigung 
des weiblichen und kriegerischen würde bei Europäerinnen kaum

denkbar se in ; sie erklärt sich, so wie ich m ir die Sache vorstellte, 
durch die eigenthümliche B ildung  des Negerskeletts und besonders 
durch die Schm alheit des weiblichen Negerbeckens. Negerinnen 
von unvermischtem B lu t (bei M ulattinnen  ist es gerade umgekehrt) 
haben n u r selten üppige Form en und ähneln inbezug auf den 
Knochenbau in auffälliger Weise den M ännern . M a n  m uß sich 
daher die Amazonen ungefähr so vorstellen, a ls  ob die erwachse­
nen Zöglinge eines deutschen Mädchenpensionats tu rn ten  oder 
kriegerische S p ie le  veranstalteten. D ie B ehauptung , daß bei den 
Kriegerinnen von D ahom ey ebenso wie bei den mythologischen 
Amazonen der alten Griechen eine B rust abgeschnitten werde, ist 
unrichtig. Eine eingehende Schilderung verdient die auffallend 
hübsche U niform irung, die unsere Theaterdirektoren behufs Ballet- 
aufführungen zuni M uster nehmen könnten. U nter einer weißen, 
schirmlosen, m it schwarz gestickten Thierbildern (Eidechsen, Vögel 
etc.) geschmückten Zockeykappe lugen die frischen, jugendlichen G e­
sichter recht freundlich hervor. D ie Füße sind nackt, aber die 
Beine m it kurzen bis oberhalb der Knie reichenden grünen, gelben 
oder rothen Höschen bekleidet. Eine in allen F arben  des Regen­
bogens gestreifte, die Arme und den H als  unbedeckt lastende 
Tunica von Seide oder S am m et umschließt den von einem Korsett 
(einheimisches Fabrikat) gestützten Oberkörper. D er schlanke 
Wuchs w ird noch ganz besonders durch einen ebenfalls vielfarbig 
gestreiften G ürte l hervorgehoben, in dem an der linken S e ite  das 
kurze Schw ert steckt und an dem vorn die schwarzlederne P a tro n e n ­
tasche befestigt ist. Eine weißseidene oder hellgrüne, jedenfalls 
hellfarbige Schärpe w ird in ähnlicher Weise getragen, wie von 
unserer In fa n te rie  die ausgerollten M änte l. D ie Bewaffnung 
besteht au s Schw ertern, S tre itäx ten  und Steinschloßgewehren.

Für die Redaktion verantwortlich: P au l Dombrowski in Thorn.

Bekanntmachung.
An unserer Bürger-Mädchenschule, welche 

nach dem Lehrplan für Mittelschulen unter­
richtet, ist eine Elementar-kehrerftelle 
neu zu besetzen.

Das Gehalt steigt von 900 Mark in 5 
dreijährigen und 3 fünfjährigen Perioden 
auf 2100 Mark, wobei eine auswärtige 
Dienstzeit zur Hälfte gerechnet wird.

Falls die Prüfung als Mittelschullehrer 
bestanden ist, wird eine Zulage von 150 
Mark gewährt.

Die Pensionirung erfolgt nach den Grund­
sätzen für Staatsbeamte unter Anrechnung 
der halben auswärtigen Dienstzeit.

Erwünscht ist die Befähigung für den 
Gesangsunterricht.

Bewerber wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung ihrer Zeugnisse und eines Lebens­
laufes

bis zum 28. März 1890
bei uns einreichen.

Thorn den 5. März 1890.
_______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die städtischen Behörden haben beschlossen, 

die bei der städtischen Sparkasse bestehende 
sogenannte Pfeunigsparkasse aufzuheben. 
Eine Ausgabe von Sparkarten bezw. Spar- 
marken findet seitens der Annahmestellen 
nicht mehr statt. Die Einlösung der in den 
Händen des Publikums befindlichen, ganz 
oder erst zum Theil beklebten Sparkarten 
erfolgt bei der Kämmereikafse und fordern 
wir die Betheiligten hierdurch auf, dieselben 
sofort, spätestens aber bis zum 1. Ju li d. J s .  
einzureichen.

Thorn den 27. Februar 1690.
______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Grundstücksverkauf betreffend.

Das beim Abtragen der inneren Festungs­
werke in das Eigenthum der Stadt ge­
kommene Grundstück am nördlichen Aus­
gange der Culmer Straße, zwischen dieser 
Straße und der verlängerten Mauer- und 
Grabenstraße in einer ungefähren Größe 
von 4 ar 14 gm, soll einschließlich des 
darauf noch stehenden Festungs-Schreiber- 
hauses meistbietend im Wege der Submission 
verkauft werden. Das Grundstück wird auf 
allen Seiten von öffentlichen Straßen be­
grenzt, liegt unmittelbar an einer der ver­
kehrsreichsten Hauptstraßen der Stadt und 
an den Gartenanlagen um das Krieger­
denkmal und eignet sich ebenso zu einem 
Geschäftshause, wie zu einem Wohnhause.

Wir fordern demgemäß Bietungslustige 
auf, ihre Gebote in versiegelten, mit ent­
sprechender Aufschrift versehenen Schreiben 

bis zum 21. März 1890 
mittags 12 Uhr

bei uns (Bureau I) einzureichen und der 
zu dieser Stunde ebendort stattfindenden 
Oeffnung der Offerten beizuwohnen.

Die Bedingungen des Verkaufs sind im 
Bureau I einzusehen, — können auch gegen 
50 Pfg. Kopialien bezogen werden — und 
sind von jedem Bieter ausdrücklich als ver­
bindlich anzuerkennen.

Ein Plan des Grundstücks liegt im 
Bureau I  aus.

Die Grenzen des Grundstücks sind durch 
eingerammte Pfähle im Terrain markirt. 

Thorn den 4. März 1690.
______ Der Magistrat.______

M  llr>8 K i M M » .
Neustadt» Katharinenstraße 

192» enthaltend herrschaftliche 
Wohnungen, gewölbte Keller, Pferdestall u. 
einen großen, sich zu jeder geschäftlichen 
Anlage eignenden Hofraum, ist unter günsti­
gen Bedingungen zu verkaufen.

Z lu H v  littU LlklN aiLIL.

Schmerzlose
Zahn-Operationen»
künstliche Iä-ne u. Momve».

klex l-oenenson,
eulmvesteassv 306/7.

Unter Kontrole der
v iM lM  8SMSN -  KlMttlll -  ASM »

offerire:
Weißklee, sämmtliche Gräser,

Rothklee, Munkeln,
Schwedischklee, M ohren,

Gelbklee, W ald-,
Inkarnatklee, Garten- und

sranz. Luzerne, Blumensämereien.
8. äorslcovslci-l'llorn,

8am snkain»ung.
WM" Preiskourante und Proben auf Verlangen. "BW

V  Möbel-, Spiegel- und F  
^poifterw aareil-L agerM  H  8

in «ichhnitijer Luswshl, gute, solide Lrdrit ^  A

§ 3  empfiehlt
8 K. LolisII,

T a p e z i e r  und D e c o r a t e u r ,  Schülerstraße

K  W  O  (K

Vonuuvrlnnävr
Tafel Getreide Aquavit

fabricirt allein als Specialität:
8 .  8. W >gs-fIklI8lM I, früher öommeelunä.

Alleinverkaufs. ÄnrrurlrivzvieA.
Da in letzter Zeit mehrfach werth lose Nachahmungen auftauchen, bitte genau auf 

die Firma zu achten.

K  G  W  M  W  <K

O
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Lautzrs Fkuer-Anmhilator z
f rä m iir l  mit 22 N eäaillen unN Mpiomsn. D

Als praktisch bewährt bei mehr als ca. 2000 Bränden. Einfache Kon- d  
struktion, tragbar, zuverlässig und stets bereit. Kontinuirliche Strahlhöhe ca. d  
15 Meter. Eingeführt bei fast allen Behörden, Fabriken und sehr vielen Hotels. 
Empfohlen von den meisten Regierungen. Prospekte sende gern gratis und 
portofrei. ^

lliegiriell Sauer, Sonn,
Alleiniger fad rikan l äee sollten * Sauereoken feuer-ännilu lalors.

* Es werden oft unter dem Namen Bauers Feuer-Annihilator minder­
te Fabrikate offerirt. Selbige sind nur dann aus meiner Fabrik, wenn 
y ab Bonn mit meiner Firma versehen versandt werden.

,a L 13, 1,2 ä 6,50, lei ä 3,25 Mark). 
Ferner: so lange der Vorrath reicht:

Ureutzische Koltevielofe
1. Klasse 182. Lotterie (Ziehung 8. und 9. April 1890) versendet gegen B aar: Originale 
pro I. Klaffe: L 114, ä 57, ä 28,50, L 14,25 Mk. (Preis für alle 4 Kl.:

> ä 240, 'I, ä 120, 1, ä 60, 1, ä 30 Mk.), Antheile mit meiner Unterschrift an in meinem 
esitz befindlichen Originallosen pro I. Kl.: ä 10,40, L 5,20, 1,2 ä 2,60, 1., ä

1,30 Mk. (Preis für alle 4 Klassen: 1, » 26, 1, ' ' " " "  "" '
Amtliche Gewinnlisten für alle Klassen — 1 Mk,

SchlMreiheit-Lotterielose
1. Klasse: Ziehung: 17. März 1890, Hauptgewinn: 500000 Mark, kleinster Gewinn: 
1000 Mark), Originale pro 1. Klasse: Vi 50, 26, '/i 13, '/8 6,50 Mk. (Preis für
alle 5 Klassen: Vi 198, Vr 100, V4 50, Vs 25 Mark).

Antheillose mit meiner Unterschrift zu in meinem Besitz verbleibenden Original­
losen mit gleichmäßigen Erneuerungsbeträgen zu jeder Klasse:

pro 1. Klasse: 21,20, V4 10,60, V« 5,40, Vis 2,60, 1,40 M.
Antheilvolllose f. alle 5 Kl. berechnet: V2 100,—. '/4 50,—, V» 25,—, V10 14,—, V32 7,— M.

Amtliche Gewinnlisten für alle 5 Klassen — 1 Mark, Porto pro Klaffe 10 Pf., 
eingeschrieben pro Klasse 30 Pf.

Lotteriegeschäft, ^Berlin 8>V., Neuenburgerstraße 25 (gegründet 1666).

voliva L llamineki -kliern,
Breitestraße Nr. 49,

dilaeegeeokäfl fü r e!eg. tterrengaräeroden,
ze igen  den Eingang sämmtlicher Neu­
heiten in

Anzug- u. Paletotstoffen
A M - für Frühjahr u. Sommer "MG ganz 
ergebenst an.______  __________________

S t r o d d a t v werden zum waschen, färben und moder­
neren  angenommen.

8ekoenM  Llrsno^slca. h
500 Jahr alte berühmte ächte

S t .  J a c o b s  - M a g e r i t r o p f e n .
Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkramps 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, schlecht. Athem, säur.
Ausstößen, Ekel, Erbrechen. Blähung, Gelbsucht, Milz-,

Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. s. w.
___  Näheres in dem jeder Flasche beiliegenden Prospekt.
'  Die SacobStropfen sind kein Geheimmittel, die Bestandtheile a. jed. Flasche anaeaeven. 

Zu haben in fast allen Apotheken L l Wl., gr. Flasche 2  Wl.
D as Buch „Krankentrost" sende gratis und franco an jede Adresse. M an bestelle dasselbe 
per Postkarte entweder direkt oder bei einem der endstehenden Depositeure.

Central-Depüt M1. 8eI»U,lL, Emmerich.
Haupt-Depot: ä. 6. stllelke L 8okn, Thorn, Elisabethstr.

Depots: 1. N>dioki, Culm; vernk. «ulk, Griefen!
W. Noegutski, Tremessen.

Krieger F echt-A nW .
Genehmigt durch E rlaß  des H errn  

O berpräsidenten in  D anzig

Große Lotterie
znm Besten des K rieger-W aisenhauses

Ziehung bestimmt am
Sonntag, §3. März 1890

im  Lokale des H errn  kkloolLl.
I N e o  2  1 k i l l ,  si"d ZU haben bei 

a  I U lk .  den Herren: Kauf­
mann ** Ltt«nI»S^ie,K aufm annI^or«n«, 
Kaufmann u. Restaurateur 
Mauerstraße in Thorn.

Die Gewinne werden im Lokal des 
Herrn von Montag den 17.
bis einschließlich Freitag den 2l. M ärz 
d. Js.» von morgens 9 Uhr bis abends 
6 Uhr gegen ein Entree von 10 Pfg. zur 
Ansicht ausgestellt.

Der Bundesfechtmerster.

M m m l i i i i m !
Die besten Nähmaschinen der Welt, als 

ganz neu mit Fußbänken, deutsches Reichs- 
patent Nr. 49914, empfehle bei monatlicher 
Abzahlung ä 5 Mk.; auch bringe ich gleich­
zeitig meine bereits bekannte Reparatur­
werkstatt für Nähmaschinen in empfehlende 
Erinnerung.

8 e v k v l ü ,  Gerechteste. 118.

! Knabenstiefeln!
mit und ohne Lackstulpen, für Kinder 
von 4—14 Jahren, nur Handarbeit,

zu bmigsten Preisen,
sowie

elegante und dauerhaste
v » n » e i »  - 8 t l« L v I v t tH iK

von 6 Mark an,
HSL I*«!» - 8 tt« L H lv ttv I»

von 8 Mark an 
offerirt

loliann Mlcimskj,
52 Breitestraße 52.

Gründlichen

Privatunterricht
in Latein, Griechisch, Englisch u. Französisch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen

Ul. ILrilSi', Araberstr. L32» Part.

Putz-, Kurz- und 
Weißwaarenhandlung

von

/l. temli'owslca
empfiehlt ihr mit den Neu­
heiten der Frühjahrs- und 
Sommersaison gut assortirtes 
Lager in:

Tüll, Spitzen, Rüschen, 
Blumen,Schleiern, Samm- 
ten, Bändern, Federn, 
Regen- u.Sonnenschirmen, 
Trikotagen, eleganten sei­
denen Schürzen, Haus- u. 
Gesellschaftsschürzen, M uf­
fen, Pelzbarrets, Kragen, 
Manschetten, Schlipse, 
Cachenez, seidene Spitzen, 
Shawls, Stick-, Näh- und 
Maschinengarne, Borden, 
Knöpfe, Besätze, Brochen, 
Ohrringen, Armbändern, 
sowie sämmtlichen Kurz­
w aren .

Großes Lager 
in garnirten Sommer­

hüten.
Corsetts, modern und gut­

sitzend.

t. Ifauimsnn, Tapezier,
Seglerftr. 1V7» n. d. Offizierkasino, 

empfiehlt sein Lager
8klb8lgear'bei1v1ki'k>ol8lsl'möbel
als: Garnituren in Plüsch, glatte und ge­
preßte, Schlafsophas, Divans, Chaise­
longues rc.

Federmatratzen
werden auf Bestellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt.

Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen.

1 lasteten!
I  Empfehle mein ständig reichhaltiges 

. I  Lager in
>  Xaiui-sIItapeten von 10 pf., 

I  Kolcitapelen von 25 ? f
»  bis zu den feinsten Stilarten, mit den 
> dazu passenden Bordüren u. Ecken.

1. bellne«'-kliern,
Gerechteftraffe 9«.

Druck und Verlag von C. DombrowSkt in Thorn.



Extrablatt der „Thorncr Presse".
Thorn den 16. M ärz 1896.

K tatl jeder besonderen Meldung.

A e u te  Nachmittag 5 ^  Uhr starb nach langem schweren Leiden unsere 

innig geliebte M utter, Großmutter und Schwiegermutter, die verwittwete

Frau Oberamtmann K v 8 v  V o ll l lv r
geb. k ' r i e s v .

Die trauernden Hinterbliebenen.
Thon, den 14. M ärz 1890.

Trauerfeier Dienstag den 18. M ärz Vorm ittag 10 Uhr im Sterbehause. 

Beerdigung Dienstag Nachmittag 2 Uhr in  Culmsee.

Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski.



D em  Heheimnutkel, öie Westanötheile jeöer Wäsche m öer Gebrauchsanweisung beigegeben.

6e8Uiiä!!tzit8-kr»»ter-öüiiig
von

o .  L i V S I L  »IL

v
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D epots, durch welche der ächte Gesundheits-Kräuter-Honig bezogen werden kann:
I n  Danzig in  der „Elefanten-Apotheke" von Apotheker Hävlrel, Breitpasse N r. 15, bei Apotheker 

Apotheke auf L anggarten N r. 106 , sowie in der Raths-Apotheke von Apotheker I n  Langfuhr, Apotheker
I n  Dirschau Apotheke zum „schwarzen A dler" Apotheker A > « n 8 l i iN ,  „Löwen-Apotheke" Apotheker N l» K i v r 8 l L l .

I n  Elbing in  der „Raths-A potheke" bei Apotheker II»,i8>^r, in  der Apotheke zum „Schw arzen A dler" bei Apotheker 
a lter M arkt 16, bei Apotheker L N i o i k ,  in  der Apotheke zum „goldenen Anker" bei M a x  

Fischerstraße 4 5 — 46. I n  Miihlhausen, Apotbeker I n  Preust. Holland bei t t .  n a .
I n  Ohra, Apotheker IZerüollL«. I n  Praust, Apotheker Lltsi. I n  Carthaus, Apotheker Vnolit.

I n  Marienburg bei Apotheker und bei Apotheker Apotheke zum „Goldenen A d ler."
I n  Thorn in der „Raths-A potheke", Breitestr. 53 , bei Apotheker 8ek^iielr.

I n  Nlarienwerder in der Raths-Apotheke bei Apotheker S t o l u r s n k v i 'K .
I n  Graudenz in  der „Schwanen-Apotheke" bei Apotheker «L 4» und der „Löwen-Apotheke"

bei Apotheker ir«8o,>I>«I»u>». I n  Culmsee bei Apotheker I I n  Dt. Cylan bei Apotheker irütt«!»«».
I n  Mohrungen bei Apotheker W uol>8. I n  Deutsch-Krone in  der ^u»xlrl»»88'schen Apotheke.

I n  Schloppe bei Apotheker LLnl»i8oI>. I n  Nkärk.-Ariedlnnd bei Apotheker Vniin.
I n  Hammerstein bei Apotheker Nroi»oi-8. I n  Schwetz bei i r » N .  I n  Bukowitz bei Apotheker

I n  Schlochau bei Apotheker I n  Gorznow bei Apotheker <1i«8r!A-n8lrt.
In Gollub bei Apotheker I n  Strasburg W.-Pr. bei Apotheker Mntlooii. I n  Brüh bei Apotheker ^i>vl»8.

I n  Schönste bei Apotheker lNiokon8»liin. I n  Mewe in der ^ io k o tto 's c h e n  Apotheke.
I n  Rheden bei Apotheker 4 I n  Culm bei Apotheker Xr»>»el.

I n  Lantenburg, Apotheker IL»«Kinr»iii>. I n  Flatow. Apotheker I n  Krojanke, Apotheker
I n  Lobsens bei lk'. I n  Schneidemiistl bei I4n8 î«sx»n4«n.
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^  D ieser K räuterhonig  ist von m ir bereits im J a h r e  1866 an  ein hohes M inisterium  der geistlichen, U nterrichts- und M edicinal-A ngelegenheiten zur P rü fu n g

eingesandt, von demselben a ls  ein G esundheitssaft erk lärt und auch der Verkauf desselben genehmigt. Ebenso ist derselbe von ärztlichen A u to ritä ten  <rl3 d as  vorzüg- 
A  lichste der G esundheit dienliche M itte l anerkannt worden.
^  D a s  Recept hierzu ist m ir vor ca. „40 J a h re n "  durch Erbschaft zugefallen und ist dieser G esundheits-K räuter-H onig schon seit ungefähr vor 350

J a h re n  in Tausenden von K rankheitsfä llen  m it den glänzendsten E rfo lgen  gebraucht worden. Derselbe ist daher keineswegs m it den in neuerer Z eit täglich äuge- 
^  priesenen H eilm itteln  zu vergleichen, die meistens n u r d a s  Publikum  täuschen.

D en sichersten B ew eis, daß dieser K räuterhonig  das vorzüglichste M itte l der E rh a ltu n g  einer längeren Lebenszeit, bei stetem W ohlsein ist, kann ich selbst
V  durch eigene E rfah ru n g  an tre ten . S e it  meinem 20. J a h re  lit t  ich schon an in tercu rrenteu B rustzufällen , wodurch der Keim zur A r r n g e n f c H le im s c h r r - in ö s u c H k  

L  begründet w orden ist und ich dieserhalb s. Z . lau t amtlichem Attest (ausgestellt T reptow  a. N., den 23. J u n i  1834. vom S tad tphysikns D r. I  Schulze) vom M ilita ir  
^  frei kam. Durch den Gebrauch m eines K rün ter-H onigs und -Thee bin ich G o tt sei D ank so weit hergestellt, daß ich mich noch in meinem 76. J a h re  gesund fühle

und noch lange zu leben gedenke. Ich  kann auf G ru nd  dessen diesen K ränter-H onig  wie -Thee speciell jedem B rust- und Lungenleidenden zum Gebrauch m it vollem 
^  V ertrauen  empfehlen.

Nachstehende wörtliche Abschrift des O rig in a ls , welches bei n u r einzusehen ist, beweist, daß  derselbe schon vor 350 J a h re n  von hohen und höchsten Herr» 
r r  schaften gebraucht und auch die größte Anerkennung da gefunden hat, wo alle andern M itte l nicht m ehr wirkten.

8

Z
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^  er m ir solche gern offenbaren. E r  versicherte mich, daß er in dem Zustande, in dem ich ihn sehe, sich allein durch den Gebrauch des nachbeschriebeuen K räuter-H onig  
X» erhalten  habe, obgleich er, wie es sein S ta n d  m it sich b ring t, im m er h a r t und rau h  gelebt, ja  er gestand m ir, daß er bis in sein 55. J a h r  ein lustiger B ru d er 
r r  gewesen, so gu t a ls  seine vier K am eraden, welche er m ir gezeigt hat, und die nicht viel jünger w aren a ls  er, auch sehr flott gelebt hä tten , und doch seit 50 J a h re n
V  a ls  sie sich dieses K räuterhonigs bedient, vollkommen gesund sind. D ie E rfah rung , welche ich sowohl an  m ir selbst, a ls  an  unzählig anderen P ersonen  gemacht habe, 

h ä lt  mich von der Unfehlbarkeit und unzw eifelhaften Allgemeinheit dieses M itte ls  überzeugt. A uf mein A nrathen  ist durch solches ehem als der G ra f von Edenbruck 
von einer 15 jährigen Krankheit, der K urfürst von B ay ern , dem von allen A erzten sein baldiger T od  vorhergesagt w orden, hergestellt, die vom Schlage seit 5 J a h re n

^ .g e l ä h m t e  M arkgrafin  von B randenburg , die Herzogin von In n sb ru c k  und so viele andere gesund geworden, daß deren A nzahl E rstaunen  erregen m uß. Demnach ra the 
ich Ih n e n , meine H erren, die schon so viele J a h re  bettlägerig  sind, sich allein dieses K rau te r-H onigs zu bedienen, indem ich versichere, daß, wenn es ja ein meusch- 

A  liches M itte l geben kann, dieses I h r e  Genesung unfeh lbar bewirken w ird. B ish e r hatte ich diese A rznei geheim gehalten, weil ich die F reude genießen wollte, darum  
R  von Je d erm an n  ausgesucht zu w erden; bei meinem 70jährigen A lter aber ist es Z eit, aller Ruhm begierde zu entsagen und meinen Schatz bekannt zu machen-

gez. G e n e r a l  v o n  F.

E rzählung des Unterzeichneten, welcher dieses M it te l der N achw elt znm Gebrauch überlassen hat.
B ei einem Durchzuge m it einem großen Heere, welches Kaiser K arl V. auf Em pfehlung dessen H errn  O heim s m ir a n v e rtra u t hatte, um  es in  die B erberet 

(T u n is )  zu führen, w urde ich bei einem B au er e inquartie rt, der m ir sehr a lt  zu sein schien. E r  w ar wirklich 130 J a h re  a l t ,  wie ich nicht n u r von alten  Leuten 
erfuhr, sondern auch durch eine Durchsicht seines Taufscheins m it G ew ißheit überzeugt wurde. D ieser gute A lte w ar gleichwohl so gesund und m unter a ls  ein 
80 jähriger. D ies bewog mich, mich nach seiner L ebensart zu erkundigen. A us Erkenntlichkeit fü r die E h re , die ihm  durch meine E in q u a rtie ru n g  w iderfuhr, wollte

Gebrauch des Kräuter-Homgs.« r
§

L
«
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w äre es auch n u r ein kleines Stück, erhalten  wird. D ie Engbrüstigkeit heilt es offenbar, stärkt die Nerven, zertheilt m it der Z eit V erhärtun gen , D rüsen  n. s. w.. 
A  wirkt stark aus die Nieren, re in ig t die H arngänge, h ä lt den Leib offen, überhaupt alle innerlichen Krankheiten, sie mögen N am en haben, welche sie wollen, denn er 

läß t keine schlechten S ä f te  in den Leib, sondern tre ib t alles gelinde un ter sich. Derselbe schärft den Appetit zum Essen und bewirkt guten S ch la f, m it einem Worte, 
m au kann glauben, beim G ebrauch dieses K räu te r-H on igs n iem als ein anderes M itte l nöthig zu haben, so lange überhaupt G o tt d a s  Leben fristet.

Preis: 1. Flasche 1 Mark, Flasche 1,75 Mark, 1 Flasche 3,50 Mark.
kkur sollt mit obixsr Lskutrmsi'ks.

B ei jedesm aligem  Gebrauch des H onigs m uß m an  die Flasche nmschütteln. M an  m uß alle M orgen  nüchtern einen guten E ßlöffel voll einnehmen und 
1 b is 2 S tu n d en  nicht d a rau f essen und trinken , um  diesem Z eit zum V erdauen zu lassen, dam it dieser d as G eblü t verdünn t, sich m it ihm  in allen T heilen  des 
K örpers au sb re ite t und rein igt. M a n  m u ß  sich d e s s e n  l ä n g e r e  Z e i t  b e d i e n e n ,  n a c h d e m  d i e  V e r s t o p f u n g  u n d  K r a n k h e i t  v e r a l t e t  s i n d ,  d e n n  es  
w ä r e  zu u n g e d u l d i g ,  ich w i l l  n i ch t  s a g e n ,  zu u n v e r n ü n f t i g ,  u m  v o n  i n n e r e n  U e b e l n ,  we l c h e  m e h r e r e  J a h r e  z u  i h r e r  E n t s t e h u n g  g e b r a u c h t  
h a b e n ,  i n  k u r z e r  Z e i t  b e f r e i t  s e i n  zu w o l l e n .  W e n n  m a n  g e n e s e n  ist ,  so ist es  doch g u t ,  d a ß  m a n  d a s  M i t t e l  d a n n  u n d  w a n n  n e h m e ,  u m  
d i e  G e s u n d h e i t  zu  s t ä r k e n  u n d  e i n e m  N ü c k f a l l  v o r z u b e u g e n .

Wirkung des Kräuter-Honigs .
D ieser so rühmlichst anerkannte namentlich Schwachen, Siechen, B ettlägerigen , nicht genug anzurathende K räitterhouig stärkt den M agen, zertheilt die Vei> 

stopfnngen der Leber und der M ilz, derselbe ist ein un feh lbar helfendes M itte l gegen Lungenleiden, weil dam it d as  d a ran  Verdorbene geheilt und d a s  übrige Gesunde,

Außerdem  w ird allen Brustkranken, H a ls -  und Lungenschwindsüchtigen, sowie auch Hustenleidenden ein vorzüglich anerkannter

K r ä u t e r - L h e e  "HU
welcher neben dem Gebrauch des K räuter-H orügs zur baldigen gründlichen H eilung helfend ist, angelegentlichst empfoyleu.

Preis L Packet 50 P f/ Zu haderr in den oben genannten Apotheken.



Es freut mich. Ismen über die W irkung des m ir gesandten Gesnndbeits-Kräuter- 
Honigs günstiges m ittheilen zu können. Dieser Honig hat m ir sofort gegen Lungen- 
leiden, besonders aber schweren Husten, sowie Abw nrf, überhaupt der Magenschwäche 
nnd Brustbeschwerde, die ich besitze, geholfen; wie ich zum zweiten M ale  den 
Honig gebrauchte, verspürte ich schon eine Linderung, und nach längerem Gebrauch 
Ih re s  Honigs und Kränter-Thees bin ich G ott sei Dank wieder vö llig  gesund herge­
stellt. Ic k  sage Ih n en  hierm it meinen besten Dank und wünsche, daß diese meine 
Zeilen anderen Leidenden zur Kenntniß gelangen.

Odersch, 7. Januar 1888. E m a n u e l K le in ,  Kaufmann.
H ie rm it theile ich Ihnen  m it, daß der von Ih n en  bezogene Gesundheits- 

K räuter-Honig von recht wohlthätiger W irkung ist. Bei hartnäckiger Lnngen- 
nnd Magenverschleimnng, verbunden m it Husten und starkem A usw urf hatte feine 
Anwendung hier sichtlich erwünschten Erfo lg .

Kallmngke-n O .-P reuß., 24. A p r il 1889. B eckrrran rr, Präzentor.
Gegen mein Brnstleiden habe ich den Gesundheits-Kräuter-Honig, nebst 

Thee m it dem besten Erfolge gebraucht.
Kleiu-Steege.n O .-P r., 17. Januar 1889. A .  S H -tlz -, Stcllmachermeister.

H ie rm it bezeuge ich gerne, daß E Luck's Gesmldheits-Kräuter-Honig m ir 
Der Heiserkeit und Catarrh gute Dienste geleistet hat.

Sakuten bei Memel, 9. J u n i 1889. F ra n  G . H o f fm a rn r .
Ich  theile Ih n e n  hierm it gerne m it, daß ich kürzlich durch Anwendung 

Ih re s  Gesundheits-Kräuter-Honig nebst Thee von einem lästigen Husten der Mich 
schon längere Z e it quälte, binnen einrgen Tagen vollständig geheilt wurde.

Rittermannshagen i. Mecklenb, 22. A p r il 1889.
B o e n m g ,  B rie fträger.

Ih re n  Gesundheits-Kräuter-Honig nebst Thee habe ich m it bestem Erfolge 
gegen mein langjähriges Lnngenleiden angewandt, nnd kann den Gebrauch dieser 
M it te l nur empfehlen.

Neulansre bei Schwerin-a. W ., 11. A p r i l  1889. N .  D sese , Besitzer.
Der Gesundheits-Kräuter-Honig hat m ir bei Lerschleimung, Magenleiden 

vorzügliche Dienste geleistet.
Knnzendorf, 8. A p r il 1889. , M .  V r a r m .
Gern bezeuge ich, daß wohl kein M it te l geeigneter sein dürfte, schneller 

und sicherer bei Kindern wie Erwachsenen hartnäckigen Husten und sonst anhal­
tende Heiserkeit, sowie Brust- und Lnngenleiden zu beseitigen als der Gesundheits- 
Kräuter-Honig nebst Thee; denn hier haben diese M itte l die vorzüglichsten Dienste 
geleistet, ein Jeder ist des Lobes vo ll über die o ft überraschend schnelle W irkung 
derselben.

Frewerg, 19. A p r il 1889. A u g u s t  D u rS h a rd L .
Im  Interesse aller H a ls- und Brnstleidenden halte ich es fü r meine P flich t, 

unaufgefordert aufzusprechen, daß der Gesundheits-Kräuter-Honig von C. Lück in 
Eolberg sich bei m ir als ein vortreffliches M itte l gegen Husten, H a ls- und B rust­
leiden bewährt hat. S e it Jahren leidend, wurde mein Zustand von J a h r zu J a h r 
schlimmer und sehr bedenklich, so daß ich auf Genesung Leine Hoffnung hatte. D a 
hörte ick von glaubwürdigen Personen viel Gutes von ihrem H o n ig s  und so ent­
schloß ich mich, denselben zu versuchen, und welche Freude, denn in  der ersten 
Woche besserte sich mein Zustand schon ganz bedeutend und tra t zusehends Besserung 
eilt, und jetzt nach Gebrauch von zwei Flaschen bin ich wieder vollständig gesund 
und munter, so daß Jeder, der mich früher gesehen jetzt wieder sieht, a u fs  Höchste 
erstaunt ist.

Peterwitz, Kreis Frankenstein, 24. M ar 1887. J o s e f W a g ire v .
Z u  meiner Freude kaun ich Ih n en  m ittheilen, daß ich mich nach dem 

Gebrauche Ih re s  Kränter-Houigs sowie des Krauter-Thees bedeutend besser befinde. 
M ein langjähriger Brustkatarrh, die Engbrüstigkeit und der starke Schleimaus- 
wnrs sind fast ganz gewichen. Ich  kann daher allen Brustleidenden Ih re n  Kräuter- 
Honig nehst Kränter-Thee auf das Beste empfehlen.

Westhofen im  Elsaß, 24. October 1887.
S p e r l in g ,  Staatsförster.

Durch Z n fa ll wurde ich veranlaßt, gegen meinen so lästigen Husten und 
Athnuungsbcschuaerden Ih re n  rühmlichst bekannten Gesundheits-Kräuter-Honig und 
den K-unter-Thee anzuwenden und kann Ih n e n  hierm it die erfreuliche M itthe ilung  
machen, daß ich nach dem Gebrauch von meinen AthmungSbeschwerden und Husten 
vö llig  befreit biu Ich  kann daher allen an dieser quälenden Krankheit Leidenden 
den Honig, sowie den Kränter-Thee bestens empfehlen.

Louistnbnrg, Uckermark, 24. M ärz  1888. A u g u s t  N a r r jo K .
Es freut mich, schon nach Verbrauch einiger Flaschen des Gesnndheits- 

Kränter-Houigs mittheilen zu können, daß mein langjähriges Lnngenleiden bei­
nahe beseitigt, und hoffe ich freudestrahlend auf gänzliche Heilung desselben. B itte  
m ir daher wieder 4 Flaschen » 1 -46 75 gegen Nachnahme senden zu wollen.

König!. Freist bei Vietzig, 15. M a i 1888.
Carl VoS, Eigenthümer.

I h r  Gesundheits-Kräuter-Honig thu t m ir gute Dienste.
Kraftsdors, 3. Februar 1888.

v o n  H eLdre ich, Königl. Cavallerie-Lieutenant a. D .
Ich  kann Ih n en  m ittheilen, daß der angewandte Gesundheits-Kräuter- 

Honig sowie der Kränter-Thee ganz vorzüglichen E rfo lg  gehabt. S o fo rt haben 
diese Sachen außerordentlich günstig bei meinem veralteten Husten gewirkt, so daß 
derselbe, der allen angewandten M itte ln  trotzte, sich schnell zum Bessern gewendet 
hat und nunmehr gänzlich geschwunden ist.

Maasleben bei Eckernfoerde, 19. November 1887.
H .  S e e m a n n , Meiereipächter.

Ich  kann nicht umhin, S ie  van der "vorzüglichen W irkung Ih re s  Gesund- 
Deits-Kräuter-Honigs bei Lungen- und Lnftröhren-Katarrh  zu benachrichtigen.

Meggerdorf, 8. August 1888. C a th a r r n a  BLeeck»
M it  bestem Dank bestätige ich, daß meiner F ra u  I h r  Gesundheits-Kräuter- 

Honig bei heftigem Katarrh  und Husten eine bedeutende Linderung verschafft hat; 
weshalb S ie um weitere 2 Flaschen ä 3 -46. 50 sowie 2 Pack Thee ersuche.

Zinnowitz, 9. Februar 1888. I .  H e L d t.
Den Gesnndheits-Kräuterhonig und die Dr. Fernesfsche Lebens-Essenz habe 

ich deshalb gebraucht, weil ich Brnstleiden, Herzleiden und Magenbeschwerdnisse 
hatte. Seitdem ich diese M itte t gebraucht, bin ich von den drei Leiden gänzlich 
befreit, wofür ich Ih n en  herzlich danke.

Gaarden bei Kiel, 7. J u l i  1887. D o r a  R ic h te rs .
I h r  Gesnndheits-Kräuterhonig ist ausgezeichnet. Ich  leide seit längerer 

A n t  an Lungeukatarrh, aber seit ich Ih re n  Honig anwende, fühle ich mich wieder 
wohl nnd die Krankheit ist gänzlich geschwunden.

Seegefeld. 1. J u n i 1887. E r ic h  M e itz r rs r .

IN

I m  vorigem Herbst l i t t  meine F rau  an einem heftigen Magenkatarrh; viele 
dagegen angewandte M itte l blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer Flasche 
des Gesnudbeits-Kräuter-Honigs und der Dr. Fernest'schen Lebens-Essenz ist das 
Uebel gänzlich gehoben, weshalb ich h ierm it öffentlich meinen Dank abstatte.

Bendorf bei Hanerau (Holstein), 25. M ärz 1887.
Clans Pieper.

Senden sie m ir wieder zwei Flaschen Gesundheits-Kränter-Honig m it dem 
ich gegen mein langjähriges Bcustleiden die besten Erfolge erzielt habe.

N innersdorf bei Schwiebus, 10. M ärz 1.887
Reintzold Zerbe, Banergutsbesitzer.

Ich  kann Ih n en  m itthe ilen, daß m ir I h r  Honig gegen chronischen 
Lnngenkatarrh die besten Dienste geleistet hat.

B arth , 4. M ärz 1887. Beruh. Venirrg.
Geehrter H e rr!

Ih re n  Gesundheits-Kräuter-Honig nnd -Thee habe ich in meiner F am ilie  
a ls ganz vortreffliches H ausm itte l gegen Brustleiden, Husten und Heiserkeit m it 
den günstigsten Erfolgen angewandt und ist m ir ganz unentbehrlich geworden.

Caunitt bei Schlawe. 4 A p r il 1887. K r r u th ,  Lehrer.
M it  Vergnügen kaun ich S ie  davon benachrichtige^, daß meine F rau , welche 

bereits seit 3 Jahren leidend ist. durch Ih re n  Gesundheits-Kräuter-Honig wieder 
soweit hergestellt ist, daß sie ihre häusliche Arbeit selbst wieder besorgen kann.

Schönrode bei Lobsens, 1. August 1887.
Franz, Gemeindevorsteher.

Meine Tochter von 23 Jahren hatte im vorigen Jahre die galoppirende 
Schwindsucht und w ar dadurch so geschwächt, daß sie bettlegerig geworden und 
todtenbleich aussah, auch wenn sie das Bett verlassen mußte, in Ohnmacht fiel. 
D er zugezogene A rz t erklärte, daß es kein M itt te l gegen diese Krankheit gebe und 
höchstens znr M ilchkur und guter Pflege rathen könne. Ich  hörte von der vor­
züglichen W irkung des Lüll'schen KrÜuter-Honigs und nach dessen längerem Ge­
brauch ist meine Tochter vollständig gesund hergestellt worden. Dem Arzte, wel­
cher sich nach längerer Z e it nach ihrem Befinden erkundigen wollte, kam diese in  
so strotzender Gesundheit entgegen und war höchst erstaunt, sie so gesund anzu­
treffen. Daß meine Tochter nur allein durch den Gebrauch des Lück'schen K räuter- 
Honigs wieder vollständig gesund hergestellt ist, bestätige ich h ierm it zum Wohle 
ähnlich leidender Menschen gerne und der W ahrheit gemäß.

F ra n  Rentier Sprung, B erlin , Königgrätzerstr. 128.
D a ich zwei Jahre an Lungenschwindsucht krank gelegen und m ir von den 

Doctoren verschriebene Arzneien nichts geholfen haben, so muß ich Ih re n  Kräuter- 
Honig und Kränter-Thee als mein einzigstes H e ilm itte l anerkennen, denn ich konnte 
gleich nach Verbrauch einer Flasche Linderung verspüren und nach längerem Ge­
brauch bin ich G ott sei Dank wieder vö llig  gesund hergestellt. Ich  sage Ihnen  
hierm it meinen besten Dank nnd wünsche, daß diese meine Zeilen anderen Leiden­
den zur Kenntniß gelangen.

Schlönwitz bei Schievelbein. O s te rm a n n , Schneidermeister.
Ich  ersuche S ie , m ir noch eine Flasche Kräuter-Honig zu schicken, die 

Flasche, welche sie m ir letzthin gesandt haben, hat meiner F ra u  schon so weit ge­
holfen, daß sie Ih re  häusliche Arbe it wieder verrichten kann; der A rzt wollte 
nichts mehr verschreiben,^ meine F ra u  war so schwach, man mußte sie aus dem 
Bette heben, — die Luftröhreü und Brust waren so verschleimt und zum Ab- 
husten zu schwach. D er A rzt sagte selbst, daß er nicht mehr helfen könne. Ich  
schrieb nun auf der S telle an S ie und bat um 3 Flaschen Lebens-Essenz und eine 
Masche Kräuter-Hom g, welche Sendung auch sofort erfolgte Nachdem meine 
F ra u  einige M ale  von dem edlen Kräuterbonig genommen hatte, da spürte sie 
Erleichterung auf der B rust, der Schleim löste sich, es tra t Ä .o e tit zum Essen 
ein und nach sechs Tagen konnte sie sich allein aus dem Berte helfen. Die Lun­
genentzündung war sehr heftig gewesen und verdanke ich Gottes H ilfe  und dem 
Erfinder des Kräutcr-Honigs das Leben meiner F ra n , denn sie w ar dem Tode 
sehr nahe.

Falkenwalde bei Värwalde, 19. December 1883.
Carl Sauer.

Ich  kann Ih n e n  öffentlich bezeugen, daß ich durch den Gebrauch Ih re s  
Kräuter-Honigs und den Thee dazu, von mernem Brustkatarrh fast vollständig 
befreit bin. Ih re  Essenz hat m ir ebenfalls gute Dienste gegen Rheumatismus 
gethan und ersuche sie daher, m ir nachstehende Sendung py. W er diesen Honig 
rc. diätetisch gebraucht, kann unmöglich die W irkung ausbleiben

M arianow o bei Zirke.
F . Seefeld, Königl. Darrmeister.

Ih re n  Gesundheits-Kräuter-Honig gebrauche ich seit einiger Z e it m it dem 
besten Erfolge und ist m ir derselbe fast unentbehrlich geworden. Bei meinem 
veralteten Brustüöel empfand ich nach dem Gebrauch von nur einer Flasche auf­
fallende Besserung und hoffe ich bei fernerem Gebrauche wieder vollständig her­
gestellt zu werden.

Plaghuden bei Nordenburg, den 25. Februar 1888.
Ä. Groß, Gemeindevorsteher.

D er Gesundheits-Kräuter-Honig hat sich der meiner F rau  als ein vorzüg­
liches Linderungsm itte l bei verschiedenen Krankheitsfällen bewährt.

Weine bei Fraustadt, 1. M ärz 1888. Anton Lntkserek.
I h r  Gesundheits-Kräuter-Honig scheint auch bei meinem Lungenleide» seine 

gerühmte H eilkra ft zu bewähren.
Jvenack vei Stavenhagen, 14. Februar 1888.

W . Wangemann.
Ich  kann Ih n en  mittheilen, daß m ir I h r  Gesundheits-Kräuter-Honig bei 

Verdauungsbeschwerden, Verstopfung und Appetitlosigkeit die besten Dienste ge­
leistet hat.

Drewelow bei Anklam, den 5. M ärz  1838. Weber, Rentier.
I n  meiner F am ilie  hat der Lück'sche Gesundheits-Kräuter-Honig stets recht 

gute Erfolge erzielt.
E arlsbnrg bei Züssow, den 5. M ärz  1888. F .  Ohlrich, Förster.
Nach dem Gebrauch Ih re s  Gesundheits-Kräuter-Honigs und des Kränter- 

Thees fühle ich mich wieder wollkommen wohl.
Leopoldshagen bei Ducherow, 7. M ärz 1888.

F ra u  Bäckermeister Stöhr.
Durch die Anwendung des Gesundheits-Kräuter-Honigs bin ich von einem 

bösartigen Brust- und Lnngenleiden in überraschender Weise befreit worden und 
sehe ich mich daher veranlaßt, auf dieses schätzbare und köstliche Hausm itte l hier­
m it aufmerksam zu machen.

Klein-Schwarzsee bei Tempelburg, 2. Januar 1888. A . Gehrke.
Druck von Hermann Lentz in  S te ttin .


